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Mittwochs 


Deut ſchel ann d. 
Hamburg, vom 2. April. — Se. K. Hoh. der 
ronprinz von Baiern ſind vorgeſtern unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Werdenfels reiſend, hier einge 
troffen und im Gaſthofe zur Alten Stadt London ab⸗ 
geſtiegen. In der Begleitung Sr. K. Hoh. befinden 
ſich Hr. Graf Fugger, Hr. Baron v. Wuͤrzburg und 

der Medieinal⸗Rath, Hr. Diſtelbrauner. 


Der ſchwaͤbiſche Merkur meldet unverbuͤrgt, der 
Prinz Leopold von Koburg werde ſich mit der eben jo 
geiſtvollen als liebenswuͤrdigen einzigen Tochter des 
verſtorbenen Herzogs v. Piacenza (Lebruͤn) vermahlen, 
die ihm mit ihrer Mutter nach Griechenland voranges 
gangen und bereits in Aegina angekommen ſei. Die 
Herzogin ſoll ein Vermoͤgen von 30 Millionen Franken 
beſitzen. 
ar 

Paris, vom 26. Maͤrz. — Die Prorogation auf 
den 1. Septbr. erhielt die Oberhand uͤber die auf den 
15. Junius, die Anfangs vorgeſchlagen war. Es 
ſcheint gewiß, daß die Miniſter bis jetzt noch keinen 
feſten Plan gefaßt haben, und daß ſie ſich vorerſt blos 
das Anſehen von Feſtigkeit geben und Zeit gewinnen 
wollten. Man ſagt zwar, fie hätten zwei Entwürfe, 
aber ohne ſich noch fuͤr einen derſelben entſchieden zu 
haben. Der erſte beſteht, der Angabe nach, darin die 
wi enzeit An benutzen, um junge und ergebene Praͤ⸗ 

ete zu ern nnen, die Wahlliſten zu verändern, dann die 
egenwaͤrtige Kammer aufzuloſen, und ſeine neue er⸗ 
nennen zu laſſen. Der zweite wäre, den 1. Septbr. 
zu erwarten, die Kammer von Neuem zu verſammeln, 
die Staatsbeamten zu erſchrecken, einige Stimmen zu 
erkaufen, und die Maſſe dadurch einzuſchuͤchtern, daß 
man Staatsſtreiche im Falle des Widerſtandes fuͤrchten 
Wie und auf dieſe Art verſuchte, die Bewilligung des 

udgets abzudringen. Zuerſt dürfte man ſich aber ber 


Li 
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Blatte zwei Artikel, 


den 7. April 1830. 


muͤhen, einige Aenderungen im Miniſterium in einem 
mildern Sinne vorzunehmen. Eines oder das andere 
dieſer Syſteme wird gewiß befolgt werden, aber keines 
derſelben kann gelingen; denn weder die Wahl-⸗Collegien 
noch die Kammer wuͤrden das erwartete Reſultat geben. 
Im naͤchſten September werden fe ſich daher in der 
Lage befinden eine außerordentliche Maaßregel zu treffen. 
Bis dahin wird nichts Entſcheidendes geſchehen. Man 
wird nur von der Expedition von Algier ſprechen, auf 
deren Ruhm die Regierung viel rechnet und ſich 
einen ſehr guͤnſtigen Eindruck davon auf die Ge⸗ 
muͤther verſpricht. Im September werden aber unfehl⸗ 
bar die großen Ereigniſſe beginnen, und wir werden 
dann in das gegenrevoluttonaire Syſtem eintreten, das 
nun einmal unvermeidlich für uns beſchloſſen ſcheint. 
Man kann die gegenwaͤrtigen Ereigniſſe als die ernſte⸗ 
ſten, die noch ſeit der Reſtauration vorgekommen ſind 
und als das Vorſpiel zu entſcheidenden Vorfällen an⸗ 
ſehen. Das Schickſal Frankreichs ſteht jetzt völlig auf 
einer Karte. » (Allgem. Ztg.) 

Die Gazette de France enthält. in ihrem neueſten 
wonach es kaum mehr einem 
Zweiſel zu unterliegen ſcheint, daß die Deputirtenkam⸗ 
mer aufgeloͤſt werden wird. In dem erſtern heißt es: 
„Wir haben geſtern dargethan, von welchen Folgen 
die Gegenwart einer liberalen Kammer fuͤr die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten und das Land iſt. Das von 


uns entworfene Gemälde verdient die ernſteſte Auf⸗ 


merkſamkeit in einem Augenblicke, wo Frankreich dazu 
berufen iſt, eine neue Wahlkammer zuſammenzuſetzen. 
Seit dem Jahre 1823 haben wir zwei Deputirten⸗ 
kammern gehabt; die eine in dem Sinne der Monar⸗ 
chie, die andere in dem des Journalismus. Unter der 
erſtern wurden die wichtigſten Gegenſtaͤnde verhandelt: 
Finanzgeſetze, Steuerherabſetzungen, Handels Prämien, 
Geſetze uber die Anlegung von Kanaͤlen und andere 
öffentliche Bauten, mit einem Worte Verbeſſerungen 


nicht verloren gehen. 


ville) unnütz ſeyn, 


ſterium ſich entſchieden hat. 


aller Art, die einen ſtets wachſenden Wohlſtand zur 
Folge hatten. Unter der zweiten ſahen wir dagegen 
nichts als Reactionen, Partheikaͤmpfe, Theorien, Meir 
nungsſtreitigkeiten und Neuerungen, aber nichts Prak⸗ 
tiſches und Poſitives, die Unmoͤglichkeit, fuͤr irgend 
ein Syſtem die Majoritaͤt aufzufinden, viel Leidenſchaf⸗ 
ten und Thorheiten, aber keine Foͤrderung der Ange⸗ 
legenheiten des Landes. Frankreich wird ſonach zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Kammern zu waͤhlen haben. Wenn 
die geſunde Vernunft des Volks, dem Journalismus 
gegenüber, noch etwas gilt, fo wird die Vergangenheit 
gute Fruͤchte fuͤr die Zukunft tragen.“ Der zweite 
Artikel lautet alfo: „Das Reſultat der Wahlen, die 
feit dem 8. Auguſt v. J. Statt gefunden haben, bes 
weiſt, daß die Einigkeit der Ropaliſten ein ſicheres 
Pfand fuͤr das Heil der Monarchie iſt. In der letzten 
Zeit ſind drei von dem Koͤnigthume geſtellte Candidaten 
in Departements, denen ſie voͤllig fremd waren, und 
ungeachtet ehrenwerther royaliſtiſcher Mitbewerber, zu 
Deputirten gewaͤhlt worden. Unter dieſen Letztern, die 
des allgemeinen Beſten wegen ihre Anſpruͤche aufgaben, 
befanden ſich Männer von großem Anſehen; ihr Bei 
ſpiel wird bei einer allgemeinen neuen Deputirtenwahl 
Die Ropaliſten muͤſſen endlich 
einſehen, daß Uebereinſtimmung der einzige Weg zu 
einem gluͤcklichen Erfolge iſt, vorzuͤglich in Gegeuwart 
eines Feindes, der ſich in dieſer Hinſicht einem blinden 
Gehorſam unterwirft. Da die Kammer aufge 
loͤſt werden ſoll, ſo wuͤrde die zuletzt in Angers 
Statt gefundene Wahl (des Herrn Guernon de Katıs 
wenn ſie nicht dazu diente, die 


Fortſchritte der royaliſtiſchen Sache zu beſtaͤtigen. Die 


partiellen Wahlen find Symptome, woraus man ers 


was von einer allgemeinen Wahl zu ers 
warten ſey. Vor dem Jahre 1827 fuͤhrten ſie nur 
Abtruͤnnige oder Liberale in die Kammer; ſeit dem 
8. Auguſt dagegen find ſieben Ropaliſten und vier Lis 
berale aus ihnen hervorgegangen.“ 

Der Courier frangais äußert in derſelben Bezie⸗ 


kennen kann, 


hung: „Die Aufloͤſung der Kammer iſt nach dem, was 


uns heute die Gazette ſagt, kein Geheimniß mehr; 
Folgendes ſcheint der Plan zu ſeyn, wozu das Mini⸗ 
Bis zum Schluſſe des 
Monats Juny wird man irgend einen guͤnſtigen Augen— 
blick, vielleicht einen Sieg vor Algier, zu einer Zuſam⸗ 
menberufung der Wahl⸗Collegien benutzen. Mittlerweile 
wird das Miniſterium täglich feine Anhaͤnglichkeit an 
die Verfaſſung betheuern und die Präfecten auf feine 
Seite bringen. Kurz vor dem Wahlgeſchaͤfte wird eine 
Proclamation des Koͤnigs erſcheinen, um den Waͤhlern 
einzureden, daß es ſich um das Intereſſe des Thrones 
handle. Schon einige Zeit vorher wird man die Op⸗ 
poſitions Blätter von Amts wegen zu der Aufnahme 
derjenigen Artikel, welche das Miniſterium zu ſeiner 


Vertheidigung abfaſſen laßt, zwingen, während die mis’ 


niſteriellen Zeitungen unaufhoͤrlich predigen werden, daß 


* 


die Regierung beinen anbern Wunſch hege, als auf der 
Bahn der Verfaſſung vorzuſchreiten und in die Ver⸗ 
waltung alle nur moͤglichen Verbeſſerungen einzufuͤhren. 
Durch ſolche Mittel hofft man, Frankreich zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß das Polignacihe Miniſterium eine wahre 
Wohlthat für daſſelbe ſey. Welche Taͤuſchung! Glaubt 
man etwa, daß das Land kein Gedaͤchtniß habe, daß es 
keine Vorſicht kenne? Ja, vor dem Wahlgefchäfte 
wird man natürlich mit feiner Liebe für die Verfaſſung 
prahlen; das Minifterium müßte ſonſt ganz von Sin 
nen ſeyn; aber man traue ihm nur, man waͤhle nur 
ſeine Candldaten, und bald wird das Land erfahren, 
wie —— Rechte ihm verkürzt werden. Eine Kammer, 
wie diejenige, die wir den Wahlen von 1824 verdank⸗ 
ten, wuͤrde ein wahrer politiſcher Selbſtmord ſeyn, 
und bis zu einem ſolchen Akte der Verzweiflung iſt es 
doch, dem Himmel ſey Dank, mit uns noch nicht ge⸗ 
kommen.“ 

Der Messager des chambres will wiſſen, daß dir 
Aufloͤſung der Deputirtenkammer in dem geſtrigen Mi⸗ 
niſterrathe definitiv beſchloſſen worden ſey. 

Die Gerüchte, welche in den letzten Tagen über eine 
Veränderung des Miniſteriums in Umlauf waren, det⸗ 
anlaffen die Quotidienne zu folgenden Betrachtungen: 
„Jedwede Modification des Miniſteriums koͤnnen wir 
nur dann fuͤr heilſam halten, wenn ſie den Zweck und 
die Folge hat, ein Syſtem zu befeſtigen, das hinfuͤhro 
keinen andern Namen, als den des Polignaeſchen füh⸗ 
ren darf. Wir find von Anfang an dieſem Syſtemte 
beigetreten, weil wir es für den freien Ausdruck eines 
durchaus königlichen Gedankens hielten, und weil dafs 
ſelbe ſeit ſeinem Entſtehen die Einfuͤhrung einer hoch⸗ 
herigen, volksthuͤmlichen und monarchiſchen Politck 
beabſichtigte. Wollte man dieſes Syſtem jetzt andern, 
ſo wuͤrde man einen koͤniglichen Gedanken durch einen 
miniſterielſen erſetzen und aufs Neue zu Intriguen die 
die Haͤnde bieten, die einer Regierung alle ihre Groͤße 
und Unabhängigkeit rauben. Der König muß König 
ſeyn; er war es, als er dem Fuͤrſten von Polignae 
die Bildung eines Miniſteriums auftrug, als er die 
Kammern eröffnete, als er eine Handvoll Aufruͤhrer 
mit einem Hauche zerſtreute. Er wird ſich auch ferner 
als König zeigen, er mag nun die jetzigen Miniſter bes 
halten oder andere an deren Stelle berufen. In betr 
den Faͤllen aber, wir wiederholen es, muß das jetzige 
Miniſterium beibehalten werden.“ 

In dem Hotel des Praͤſidenten der Deputirtenkann 
mer, Herrn Roper⸗Collard, fand geſtern die erſte Abends 
geſellſchaft Statt. Sie war hoͤchſt glänzend; man 
zaͤhlte uͤber 220 Deputirte. 

Das Mittagsmahl, welches man den Deputirten des 
Seine⸗Departements bereitet, wird am Iſten k. M. ba 
dem Reſtaurateur Charlier, in der Straße des Faubourg 
du Temple, Statt finden. Da das Lokal deſſelben nur 
700 Gaͤſte faßt, jo giebt die mit der Anordnung des 
Feſtes beauftragte Commiſſion ihr Bedauern zu erken 


— 


nen, daß ſte nur diejenigen 700 Perſonen, welche zuerſt 
fubferibirten, daran Theil nehmen laſſen koͤnne; das 
Couvert koſtet 20 Fr. Die Gazette de France meint, 
die Sitzung der Deputirtenkammer werde, nachdem 
ſolche prorogirt worden, fetzt bei Tiſche fortgeſetzt 
werden. 2 
Der Vice⸗Admiral Duperre iſt geſtern früh von hier 
nach Toulon abgereiſt, um den Oberbefehl über das 
Geſchwader zu übernehmen, ſobald daſſelbe ganz bei⸗ 
ſammen ſeyn wird. Man glaubt, daß die Expedition 
waͤteſtens den erſten Mai unter Segel gehen werde. 
Von dem Grafen Alexander von Laborde, Deputir⸗ 
ten des Seine⸗ Departements, iſt fo eben hier eine 
Druckſchrift: „An den König und die Kammern, 
uͤber die wahren Urſachen des Bruchs mit Algier und 
die im Werke begriffene Expedition“ erſchienen. In 
der Vorrede zu derſelben ſagt der Verfaſſer: „Es iſt 
leichter, einen hochherzigen Fuͤrſten zu hintergehen, als 
den geſunden Sinn eines aufgeklaͤrten Volkes zu täus 
ſchen. Die Wahrheit dringt ſo ſchwer in die Pallaͤſte 
der Könige; aber das richtige Gefühl belebt die Maſ⸗ 
ſen, findet uͤberall Eingang und ſagt ſich heute, daß, 
bevor man 30,000 Mann und 60 Millionen aufopfre, 
man auch wiſſen muͤſſe, wie und warum ſolches ges 
ſchehe. Dieſe beiden Fragen habe ich mir vorgenom⸗ 
men in der gegenwaͤrtigen Schrift zu eroͤrtern.“ Hr. 
von Laborde Hält die ganze Expedition fuͤr ungerecht, 
unvorſichtig, fruchtlos in ihren Reſultaten und ſtrafbar 
in der Ausfuͤhrung. Dieſe letztere Anſicht gruͤndet er 
namentlich darauf, daß die Regierung ſich in einen 
Krieg einlaſſo, bevor fie von den Kammern die dazu 
erforderlichen Subſidien verlangt und erhalten habe. 
Der Oberſt Habaibi, der unter Napoleon die Ma⸗ 
melucken befehligte, iſt vom Kriegs⸗Miniſter beauf⸗ 
tragt worden, 40 Mamelucken anzuwerben, die an der 
Expedition gegen Algier als Dolmetſcher Theil neh⸗ 
men ſollen. a 
Herr Hyde de Neuville hat das nachſtehende Schrei, 
ben an den Redacteur des J. d. Déb. erlaffen: „Mein 
Herr! Eine Zeitung, die mir, ich weiß nicht von wem, 
zugeſchickt worden iſt und den Titel: „das Fuͤr und 
das Wider, oder die Revolution und die Contre-Revo⸗ 
lution“ fuͤhrt, enthaͤlt zwei mich betreffende Artikel. 
In dem erſtern wirft man mir vor, daß ich die Por⸗ 
tugieſiſche Charte nicht recht ſtudirt hätte, und zum 
Beweiſe führt man ein Geſetz an, das gar nicht bes 
ſteht und das, wenn es beſtaͤnde, nur noch ein Argus 
ment mehr zu Gunſten der Sache ſeyn wuͤrde, die 
mein royaliſtiſches Gewiſſen zu vertheidigen mich auf⸗ 
fordert. Ich habe indeſſen ſchon anderswo von der 
vorgeblichen Entſcheidung der Cortes von 1641 ge⸗ 
ſprochen und will daher nicht hier noch einmal eine 
politiſche Frage erörtern, die ich bereits von der Meds 
nerbühne herab verhandelt habe. Ich gehe zu dem 
zweiten Artikel über, dem ich, da er leicht nur wenig 
bekannt ſeyn möchte, durch Ihr Journal einige Oeffent⸗ 
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lichkeit zu geben wuͤnſche, damit man in Frankreich er⸗ 
fahre, wie weit die Feigheit der Verlaͤumdung getrio⸗ 
ben wird. Derſelbe lautet alſo: „„Ein Portugieſiſcher 
Juwelier, der unter dem Miniſterium der Herren von 
Palmella und von Subſerra diplomatiſche Geſchenke 
anfertigte, hat bemerkt, daß die Braſilianiſchen Diaman⸗ 
ten, die das Eigenthuͤmliche haben, daß das haͤrteſte 
Glas ihnen nicht widerſteht, eine ahnliche Wirkung 
auch auf die politiſchen Gewiſſen hervorbringen.““ 
Ich geſtehe, daß ich bisher geglaubt hatte, zu der Zahl 
derer zu gehören, die niemals einer fo groben Beleidi⸗ 
gung blosgeſtellt werden koͤnnten. Uebrigens bin ich 
über eine ſolche Verlaͤumdung viel zu ſehr erhaben, als 
daß ich derſelben auch nur die geringſte Wichtigkeit bei⸗ 
legen ſollte; wenn ich ſie ruͤge, ſo geſchieht es blos in 
dem Intereſſe der Sittlichkeit. Die Wohlgeſinnten 
muͤſſen erfahren, daß den Maͤnnern, die durch unge⸗ 
rechte Leidenſchaften verblendet, alle Graͤnzen uͤberſchrei⸗ 
ten, nichts unmoglich iſt. Während meiner diploma⸗ 
tiſchen Miſſion in Portugal habe ich das Bildniß Jo. 
hannes VI. und in Frankreich zweimal das Bildniß 
Ludwigs XVIII., erſt von dem geſetzgebenden Koͤnige 
ſelbſt, ſpaͤterhin von feinem erhabenen Bruder, erhal 
ten. Ich bewahre dieſe ſchmeichelhaften Beweiſe der 
Achtung und des Wohlwollens mit Dank und Ehrfurcht, 
und mein politiſches Gewiſſen ſagt mir, daß ich ſie 
durch einige Dienſtleiſtungen verdient habe. Haben Sie 
die Güte, m. H., das gegenwärtige Schreiben iu 
eine Ihrer naͤchſten Nummern aufzunehmen; es wird 
vielleicht als Lehre dienen. Ueberhaupt glaube ich, daß 
es fuͤr einen Ehrenmann kein beſſeres Mittel giebt, 
den Verlaͤumder zu beſchaͤmen, als wenn man ihn vor 
das Publikum ladet; dieſes läge ihm ſchnell fein Recht 
widerfahren. Empfangen Sie 10. f 

Das Journal des Debats brgleitet dieſes Schreiben 
mit folgenden Bemerkungen: „Wir begreifen leicht, 
warum Herr Hyde de Neuville ſich entſchloſſen hat, 
jene Verunglimpfung zur oͤffentlichen Kenntniß zu brim 
gen. Zwar giebt es Charaktere, die der Verdacht 
ſelbſt nicht erreichen kann; vor Allem aber haͤtten wir 
geglaubt, daß, wenn es einen Mann gaͤbe, deſſen 
Name allein jede Beſchuldigung einer Beſtechung ent 
waffnen muͤßte, ſolches Herr Hyde de Neuville waͤre. 
Wir wuͤnſchen, daß der betreffende Artikel, in New, 
Vork und in Liſſabon geleſen werde: in New⸗Pork, 
wo Herr Hyde de Neuville in den Zeiten ſeiner Ver⸗ 
bannung die letzten Truͤmmer ſeines im Dienſte der 
Monarchie verwendeten Vermoͤgens der Errichtung 
milder Stiftungen widmete; in Liſſabon, wo er als 
Botſchafter, bei ſeiner Ankunft ſowohl, als bei ſeiner 
Abreiſe das uͤbliche Geſchenk, ſo wie die Dotation, 
die ihm fein König zudachte, zuruͤckwies. In News 
Vork und Liſſabon wird nur Verachtung den Verlaͤum⸗ 
der treffen, aber man empfindet das doppelte Beduͤrf⸗ 
niß, die Verlaͤumdung zuruͤck zu weiſen, wenn man, 
wie wir, die Thatſachen kennt, die einen der edelſten 


re unſrer Zeit der Achtung aller Ehrenmänner 
rer In ſolchen Faͤllen muß man der Wahrheit 
doppelt ihr Recht widerfahren laſſen, und derjenige, 
der dieſe Zeilen ſchreibt, ſchaͤtzt ſich gluͤcklich, dazu 
die Haͤnde zu bieten.“ i 
Die franzöfiiche Akademie hat, geſtern an die Stelle 
des verſtorbenen Herzogs von Levis den General Gra- 
fen Philipp von Ségur zum Mitgliede gewählt. Die 
Zahl der anweſenden Mitglieder belief ſich auf 32; 
hiervon erhielten der Graf von Segur 31 Stimmen 
und Herr Azais 1 Eli u muß dem Könige 
aͤtigung vorgelegt werden. 
en Dis Marſchalls Gouvion Saint Cyr ift 
heute auf dem Gute des Verſtorbenen, Villiers bei 
Neuilly, angekommen. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier wurde der Koͤrper nach dem Kirchhofe des 
P. Lachaiſe gebracht. 
Der General-Lieutenant Graf Paethod iſt vorgeſtern 
Abend hieſelbſt mit Tode abgegangen. 


Portugal 

Liſſabon, vom 10. Moͤrz. — Die aus Portu⸗ 
gal geſetzlich verbannten Jeſuiten fangen wieder an, 
ſich hier zu zeigen. Sie predigten vergangenen Sonn 
tag in der Kirche von Loretto. D. Miguel, wohnte 
als Zuhörer der Predigt bei, die von einem franzoͤſi⸗ 
ſchen Pater in ſehr mittelmäßigem Portugieſiſch gehal 
ten wurde. Der Redner pries D. Miguel und das 
Gluͤck unſeres Königreiches, welches, feiner Verſicherung 
zufolge, allen ubrigen Reichen des alten Europa's an 
Geſittung und Religioͤſitaͤt voranſtehe. ; 
Be f 8 


En. gi a n d. . 


n, vom 26. Maͤrz. — Die Reſolutionen, 
45 7 Marquis v. Clanricarde in der Oberhaus⸗ 
Sitzung vom 23. März vorſchlug, und zwar in Bezug 
auf das Verfahren, welches die Miniſter bei dem be⸗ 
kannten Landungs,Verſuche Saldanha's und feiner Ge, 
fahrten auf Terceira beobachtet hatten, begannen mit 
einer Herzählung der Thatſachen und lauteten dahin, 
daß am 12. December 1828 Donna Maria da Gloria, 
Tochter des Kaiſers Dom Pedro, von England und 
allen auswärtigen Mächten als legitime Koͤnigin von 
Portugal und den dazu ehoͤrigen Gebieten anerkannt 
worden ſey; daß die Inſel Terceira ſich damals unter 
der Herrſchaft ihrer geſetzmaͤßigen Mongrchin befunden 
habe, und das gewiſſe ihr getreue Unterthanen im Ja⸗ 
nuar 1820 ohne Waffen oder Munition eine Landung 
u aber auf Befehl der brittiſchen Minis 


ſucht daran .q 7 
A N inet worden pen, un zwar haar der ee 


i irte kommandirende Offizier den Landungs⸗Verſuch 
Autre tatnergichen gewehrt. Am Schluſſe der Reſo⸗ 
‚Autiouen hieß es, daß dieſes Verfahren weder durch die 
Nothwendigkeit gerechtfertigt, noch durch das Volker⸗ 
recht ſanetionirt werde. — Die Antwort des Grafen von 
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ges derſelben Meinung iſt. 
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Aberdeen rechtfertigte das Verfahren der Miniſter durch die 
Principien der Neutralität, die dabei beobachtet worden. 
Der Stelle, welche der Marquis zur Unterſtuͤtzung ſeiner 
Reſolutionen aus einem Werke über das Voͤlkerrecht ange⸗ 
führe hatte, ſetzte der Graf eine andere entgegen, wos 
nach Dom Miguel ſeine in die Flucht geſchlagenen 
Feinde ſogar bis England, welches ſie aufgenommen, 
haͤtte verfolgen koͤnnen, beſonders da ſie hier nicht im 
Lande zerſtreut worden ſeyen. Dom Miguel habe dies 
wahrſcheinlich nur deshalb nicht gethan, weil es ihm 
an den Mitteln dazu gefehlt Hätte. Was den Charak⸗ 
ter und das Betragen Dom Miguels betreffe, ſo wie 
die Frage, ob derſelbe ſich nicht ſo benommen habe, 
daß er auf die Behandlung eines Neutralen keinen 
Anſpruch gehabt, ſo gehoͤre dies nicht hierher; denn 


wäre dies auch ein Grund geweſen, die Neutralität 


nicht zu verſprechen, konne es doch keine Rechtfertigung 
dafuͤr abgeben, ſie zu uͤbertreten, nachdem ſie einmal 
verſprochen worden ſey. Die bereits mitgetheilten 
Worte des Miniſters ſind dahin zu berichtigen, daß er 
ſagte: „Was der edle Lord (Clanricarde) über die 
Lage Englands mit Bezug auf Portugal und die Un⸗ 
terhandlungen Frankreichs geſagt hat, beruht, wie ich 
ihm auf das Beſtimmteſte verſichern kann, ganz und 
gar auf einem Mißverſtaͤndniſſe. Der edle Lord mag 
ſich uͤberzeugt halten, daß wir in keiner Verhandlung 
dieſer Art eine ſekundaͤre Rolle geſpielt, daß vielmehr 
das Ganze bei uns entſtanden und von uns angeordnet 
worden iſt. Es kann wohl moͤglich ſeyn, daß wir auf 
dem von uns eingeſchlagenen Wege beiden in dem 
Streite uͤber die Portug. Thronfolge vorwickelten Par⸗ 
theien mißfallen haben; iſt dies jedoch wirklich der Fall, 
ſo waͤre es nur ein Beweis von der Strenge unſerer 
Neutralität und von der vollſtaͤndigen Unpartheilichkeit 
unſerer Verhandlungen (Hoͤrt, hoͤrt!). Der edle Lord, 
welcher der Meinung iſt, daß wir gegen die eine Par: 
thei mit beſonderer Vorliebe zu Werke gegangen ſeyen, 
kann ſich verſichert halten, dieſe Parthei Eeineswe, 
as nun aber die Reſo⸗ 
lutionen des edlen Lords t, ſo muß ich, wiewohl 
fie eine Herzaͤhlung von Thatſachen enthalten, die in 
mancher Hinſicht ganz richtig iſt, es doch fuͤr meine 
Pflicht halten, mich ihnen zu widerſetzen, weil es ihr 
Zweck iſt, einen Tadel gegen die Regierung auszuſpre⸗ 
chen, den dieſe in der vorliegenden Angelegenheit durchaus 
nicht verdient hat.“ — Nachdem Lord Radnor feine 
Meinung in der Sache abgegeben hatte, wollte man 
ſchon zur Abſtimmung uͤber die Reſolution des Marg. 
von Clanricarde ſchreiten, als Lord Holland ſich erhob 
und ſagte, er konne die Abſtimmung nicht vor ſich ge⸗ 
hen laſſen, ohne ſein Erſtaunen uͤber das Betragen 
der Miniſter ausgeſprochen zu haben. Dieſelben ſag⸗ 
ten nämlich zuerſt, daß ihnen die Gelegenheit, ſich über 
ihr Verfahren ausſprechen zu koͤnnen, ſehr erwünſcht 
komme; michtsdeſtoweniger haͤtten fie jedoch über den 
eigentlichen Anſchuldigungspunkt nicht ein einziges Wort 


u 


fallen laſſen. „Ich hege,“ fuhr er fort, „zu dem edlen 
Herzog viel Vertrauen in Bezug auf ſeine Taktik, ſo⸗ 
wohl in der Debatte, als im Felde, und auch bei der 
gegenwärtigen Gelegenheit hat er in der Vertheidi⸗ 
gungs⸗Linie, die er ſich erwählt hat, ſehr viele Geſchick⸗ 
lichkeit gezeigt. Seine Vertheidigung beſteht naͤmlich 
darin, daß er ſeine Opponenten in den Mißkredit zu 
bringen ſucht, daß ſie das Land in einen Krieg ſtuͤrzen 
wollen, um dem Portugieſiſchen Volke einen Monar⸗ 
chen aufzuzwingen, der dem ſouverainen Willen deſſel⸗ 
ben verhaßt iſt. Inzwiſchen muß ich geſtehen, daß 
dieſe Vertheidigungsweiſe mir eben keinen ſehr hohen 
Begriff von der Aufrichtigkeit des edlen Herzogs giebt. 
Denn zunäachſt kann ich es mir gar nicht erklären, wo 
demſelben eigentlich ſeine Liebe zum ſouverainen Willen 
des Volks eingefloͤßt worden? Nicht in Indien, ver⸗ 
muthe ich, und eben ſo wenig auf dem Schlachtfelde 
von Waterloo. Der edle Herzog ſpricht indeſſen fo 
viel von ſeiner Abneigung gegen den Krieg, als haͤtten 
wir ihn einer zu großen Friedensliebe angeklagt. Im 
Gegentheile aber beſchuldigen wir ihn vielmehr, einen 
kleinlichen Krieg mit den ungluͤcklichen Fluͤchtlingen ge⸗ 
fuͤhrt zu haben, die das Gaſtrecht an unſeren Ufern 
nachſuchten. (Hoͤrt, Höre) Man beſchuldigt ihn, 
nicht ſowohl dem Willen des Volkes zu viel nachgege⸗ 
ben, als die Freiheiten und Neigungen des am naͤch⸗ 
ſten mit England verbuͤndeten Volkes beeinträchtigt 
zu haben. — Der edle Graf (von Aberdeen) fordert 
uns auf, die Portugieſiſche Sache als ein Ganzes zu 
betrachten; das iſt zwar recht gut, nichts deſtoweniger 
muͤſſen wir aber doch die letzte unglückliche Kataſtrophe 
beſonders im Auge behalten. Es iſt nothwendig, die 
verſchiedenen Perioden wahrzunehmen, in denen die 
Regierung nach und nach fortſchreitend von kaltherziger 
Gleichguͤltigkeit zu Argwohn und Uebelwollen gegen die 
loyalen Portugieſen, ja zuletzt ſogar zu Handlungen der 
Ungerechtigkeit und zu einem wirklichen Kriege uͤberge⸗ 
gangen iſt. Es uͤberraſcht mich, von dem edlen Grafen 
zu hoͤren, daß die Freunde Dom Miguels auch die 
wahren Freunde Englands feyen, weil darunter zugleich 
geſagt iſt, daß die tapfere Parthei der Palmellas, Villa⸗ 
Reals und Funchals, welches die alten bekannten Freunde 
ihres Vaterlandes ſind, die geheimen Feinde Englands 
ſeyen. Ich kann dem edlen Grafen verſichern, daß es 
keine grundloſere empoͤrendere Anſchuldigung geben kann. 
Niemanden kann es vielmehr entgangen ſeyn, außer 
etwa einem Miniſter, der oft in dem, was er am mei⸗ 
ſten zu wiſſen noͤthig hat, am unwiſſendſten iſt, daß 
die Migueliſtiſche Parthei ſeit Jahren ſchon damit 
umgeht, Spaniens Einfluß zu beguͤnſtigen und den von 
England ganz aus Portugal zu entfernen. Ich ber 
haupte übrigens, daß es keinesweges ein Neutralitaͤts⸗ 
bruch genannt werden kann, wenn mon einer kriegfuͤh⸗ 
renden Macht — was die Portugieſen in Plymouth 
nicht einmal waren — geſtattet, ſich in unſeren Häfen 
auszuruͤſten. (Beſchluß folgt.) 


Zu den Bewilligungen diesjähriger Staatsausgaben 
gehören unter Anderm 77,000 Pfund für Druck-Un⸗ 
koſten für das Ober- und Unterhaus; Druck- und 
Buchbinder-Koſten für die verſchiedenen Staats + Der 
partements 90,290 Pfund. Gemeiner auswaͤrtiger und 
innerer Dienſt 45,000 Pfd. (Unglaubliche Summen.) 


Es hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet, die 50,000 
Pfd. zuſammenſchießt, um Reiſegelegenheiten auf den 
verſchiedenen Landſtraßen Irlands in regelmaͤßigen 
Gang zu bringen. 

In Liverpol hat vorgeſtern ein Brand in der Zucker; 
baͤckerei der HH. Downward und Rylance für 25,000 
Pfund Schaden verurſacht; alles war verſichert. 

Es heißt, daß ſich viele Engliſche Familien in Paris 
anſchicken, jene Hauptſtadt wegen des dortigen kritiſch⸗ 
politiſchen Zuſtandes zu verlaſſen und nach ihrem Bar 
terlande zuruͤckkehren. f 

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, ein Reiſender 
habe aus Columbien einige Theile des merkwürdigen 
Kuhbaums mitgebracht. Nach amerikaniſchen Blättern 
befindet ſich jetzt in dem Hanvard College (der jetzigen 
amerikaniſchen „Univerfirät Cambridge) eine Flaſche des 


Safts und ein Stuck der Rinde dieſes Baumes Der 
milchige Saft war aus einem Baume, der etwa ſieben 


Fuß im Umfange und 48 Fuß Hoͤhe hatte gezogen. 
Er iſt weiß und gleicht vollkommen der Milch oder 
vielmehr dem Rahme. Der Luft ausgeſetzt wird er 
braun: getrocknet haͤlt er die Conſiſtenz von Wachs, 
welches ein reines und helles Licht giebt und dann wie 
ſaurer Rahm ſchmeckt und riecht. Hr. v. Humboldt 


und Andere Reiſende haben dieſen Baum ebenfalls be⸗ 


ſchrieben. l Die Milch fließt aus dem Baum, wenn 
man Einſchnitte in den Stamm macht, und ſowohl 
Eingeborne, als Neger gehen des Morgens zu dem 


Baume und fuͤllen ihre Gefäße mit dieſer Milch, die 


ſie entweder ſogleich trinken, oder fuͤr ihre Kinder 
mitnehmen. 


Bekanntlich hatten fruͤher die Nachtwaͤchter uͤber die 


Sicherheit der Stadt zu wachen. Als die neue Polis 
zei eingefuͤhrt ward, beſorgten Viele, den armen alten 
Nachtwaͤchtern „würde nun nichts übrig bleiben als ins 
Arbeitshaus zu wandern; allein viele Einwohner, an 
das Abrufen der Stunden, was freilich nicht zu den 
Funktionen der neuen Polizei gehoͤrt, ſeit lange ge⸗ 
woͤhnt, beſolden jetzt die abgeſetzten Nachtwächter durch 
Privatbeitraͤge, und die eigentliche Thaͤtigkeit dieſer 
Nachtbeamten dauert alſo fort. * a 


Ru 5 l. a n 8 
St. Petersburg, vom 24. März. — Die hieſi⸗ 
gen Zeitungen enthalten eine Menge Ordens Verthei⸗ 


lungen und Bwilligungen von goldenen Degen und 
Saͤbeln an ausgezeichnete Militairs der unter dem 
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Ober⸗Befehl der Feld⸗Marſchaͤlle Grafen Diebitſch und 


Paskewitſch ſtehenden Truppen. 


— RR = 


Die Graͤfin Diebitſch⸗Sabalkanski und der Hofman 
ſchall von Albedyl ſind gefaͤhrlich krank; man zweifelt 
an ihrem Aufkommen. 

Oeffentliche Blaͤtter enthalten Folgendes: Die tuͤr⸗ 
kiſchen Unterhandlungen in St. Petersburg nehmen 
einen langſamen Gang, wie dies bei der Art und Weiſe 
der Orientalen und bei der Natur der vorliegenden 
Gegenſtaͤnde im Voraus zu erwarten war. Aber wenn 
auch die Ausfuͤhrung des Friedens von Adrianopel noch 
vielen Weitlaͤuftigkeiten ausgeſetzt iſt, ſo bleibt darum 
doch die Vollziehung ſelbſt nicht weniger gewiß, und 
an eine kriegeriſche Stoͤrung des eingeleiteten Ganges 
iſt gar nicht zu denken. Man kann ſogar behaupten, 
daß die endliche Ausgleichung, je mehr ſie verzögert 
und durch Gegenwirkungen erſchwert werden ſollte, 
ſich nur deſto vortheilhafter fuͤr Rußland geſtalten 
werde. Alle Nachrichten aus St. Petersburg ſprechen 
mit Bewunderung von dem gleichmaͤßigen, kraftvollen 
und milden Sinne des Kaiſers, von ſeiner wachſamen 
Thätigkeit, und von der enthuſtaſtiſchen Liebe, die das 
ruſſiſche Volk für ihn bezeigt. 


J tal ten. 


Florenz, vom 22. März. — Am 19ten d. trafen 


Se. Maj. der König von Baiern, unter dem Namen 


eines Grafen von Augsburg reiſend, hier ein, ſtatteten 
am folgenden Tage dem Großherzogl. Hofe einen Ber 
ſuch ab und ſetzten geſtern ihre Reiſe nach Neapel uͤber 
Siena fort. — Uebermorgen wird in der hieſigen 
Kreuzkirche das vom Bildhauer Nicci verfertigte Denk⸗ 
mal Dante's enthuͤllt werden und der Erzbiſchof von 
Florenz bei dieſer feierlichen Gelegenheit eine große 
Meſſe mit Requiem leſen. ee 

Neapel, vom 16. März, — Geftern lief eine von 
Barcelona kommende Koͤnigl. Sicilianiſche Fregatte in 
den hieſigen Hafen ein, an deren Bord ſich der Leich— 
nam des zu Madrid verſtorbenen Miniſters von Mes 
dieis befand. In der hieſigen Marienkirche werden 
glänzende Anſtalten zu einem Todten-Amte für den 
Verſtorbenen getroffen. 

Rom, vom 16. März. — Die vom heiligen Vater 
in dem geheimen Konſiſtorium am 15ten d. gehaltene 
Anrede iſt ſo intereſſant wegen der darin vorkommen⸗ 
den Details, als wichtig wegen der in derſelben aus; 
geſprochenen Anſichten in Bezug auf einen früher ver⸗ 
olgten geiſtlichen Orden. Die Erhebung eines engl. 

iſchofs zur Kardinalswuͤrde als etwas ſehr Populais 
res, wurde von den Landsleuten deſſelben mit großer 
Theilnahme gefeiert, wozu die ausgezeichneten perſoͤn⸗ 
lichen Eigenſchaften deſſelben indeß vielleicht auch nicht 
wenig beigetragen haben moͤgen. Die Anrede lautet 
woͤrtlich uͤberſetzt folgendermaaßen: „Ehrwuͤrdige Bruͤ⸗ 
der! Wir zweifeln nicht, E. B., daß wir nicht heute 
etwas Euch hoͤchſt willkommenes thun werden, indem 
wir zu Eurem Range ausgezeichnete Maͤnner erheben, 
die wegen ihrer Tugenden und wegen ihrer Verdienſte, 


welche fle ſich um die Kirche und den heiligen Stuhl 
erworben haben, uns würdig ſchienen, die Kardinals⸗ 
würde zu erhalten. Und zwar nennen wir zuerſt den 
ehrwuͤrdigen Bruder Thomas Weld, Diſchof von 
Amyelaͤ, Coadjutor des Biſchofs von Kingſton in Ober 
Canada. Von vornehmen Geſchlechte und verwandt 
mit den erſten Familien Englands, beſaß er einen durch 
fromme Freigebigkeit bei andern vorzuͤglichen Eigen⸗ 
ſchaften beſonders ausgezeichneten Vater, welcher geiſt⸗ 
liche Väter, die das Ungluͤck der Zeiten aus ihren 
Sitzen vertrieben hatte (nämlich die Jeſuiten), auf 
nahm, unterhielt und mit einem geräumigen Haufe 
beſchenkte, worin jetzt eine große Anzahl vornehmer 
Sünglinge katholiſcher Famillen von England in Res 
ligion und Sittlichkeit, in Wiſſenſchaften und Literatur 
aufs Ausgezeichneſte unterwieſen werden. Doch ber 
ſchraͤnkte ſich die milde Freigebigkeit feines vorzuͤglichen 
Vaters nicht allein hierauf. Er erbaute ein neues Kloſter, 
in welchem die aus Frankreich nach England gekommenen 
Moͤnche von la Trappe aufgenommen wurden, und ein 
Haus für die Salefianerinnen, in welchem zwei feiner 
Toͤchter als Nonnen leben (Hr. Weld, ſeit mehreren 
Jahren Wittwer, beſitzt noch eine dritte Tochter, welche, 
wenn wir nicht irren, mit Hrn. Clifford vermaͤhlt iſt), und 
gab außerdem noch fuͤr mehrere Kirchen die zur Hal⸗ 
tung des Gottesdienſtes noͤthigen Koſten auf das Reich⸗ 
lichſte her. Dieſer ungemeſſenen Freigebigkeit ſeines 
Vaters, deren Gedaͤchtniß ewig bleiben wird, nach 
eifernd, ſcheute der ehrw. Br. Thomas Biſchof von 
Amyelaͤ ebenfalls keine Koſten, um den Wachsthum, 
den Nutzen und die Wurde der katholiſchen Religion, 
die ihm vor Allem am Herzen lag, zu befördern, und 
den Beduͤrftigen zu helfen und ihnen beizuſtehen. 
Wegen dieſer und aͤhnlicher Verdienſte beſchloſſen Wir 
um ſo lieber, ihn zu Eurem hohen Range zu erheben, 
damit wir allen Katholiken von England, die ſich der 
milderen vor Kurzem in Bezug auf fie gegebenen Ger 
ſetze freuen, wegen welchen Ereigniſſes Wir unſerm 
Herrn Chriſtus, dem Urheber alles Guten, Dank ſagen, 
eine neue Veranlaſſung zur Freude geben möchten. 
Zugleich mit dem Biſchofe von Amyclaͤ haben Wir ber 
ſchloſſen, noch zwei Kardinaͤle der heil. roͤmiſchen Kirche 
zu ernennen. Einer derſelben iſt unſer geliebter Sohn 
Dominikus de Simone, von patriziſchem Geſchlecht, 
der in ſeiner fruͤhen Jugend mit der Praͤlatur beklei⸗ 
det, Referendair der Signatur und darauf den Prälaten 
der heil. Conſulta beigeſellt war. Darauf geſandt, um 
verſchiedene der größeren Städte des paͤpſtlichen Ger 
bietes zu verwalten, hinterließ er uͤberall Beweiſe ſei⸗ 
ner Weisheit, feiner Wachſamkeit und feines Eifers, 
Nach Rom berufen um der Militairverwaltung vorzu⸗ 
ſtehn, alsdann Praͤfekt der Kornverwaltung (prae- 
fectus annonae) und zuletzt Maestro di Camera, 
ſchien er Uns nach 3Sjähriger ruͤhmlicher und gluͤck⸗ 
licher Verwaltung ſo verſchiedener Aemter das Kardi⸗ 
nalat als Belohnung verdient zu haben, mit welchem 
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wir ihn ſchon jetzt bekleiden. Da Unſer geliebter 
Sohn Rafael Mazio ebenfalls die wichtigſten Aemter 
bekleidet, und ſich um den heiligen Stuhl verdient ge⸗ 
macht hat, ſo glaubten Wir auch ihn zur Kardinals⸗ 
Wuͤrde erheben zu muͤſſen. Ausgezeichnet durch Scharf, 
ſinn und Gelehrſamkeit ward er dem Kardinal Caprara, 
Legaten a latere beigegeben, und beſorgte die ihm auf 
getragenen Geſchäfte ſtets mit Eifer und Geſchicklich⸗ 
keit. Daſſelbe that er als er den Kardinal Conſalvi 
begleitete, als jener um über die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände mit den größten Fuͤrſten du unterhandeln, nach 
Paris, London und Wien reiſte. Als er nach Rom 
zuruͤckgekehrt war, erhielt er das Geſchaͤft, die paͤſtlichen 
lateiniſchen Briefe zu ſchreiben. Da aber ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Geſchaͤften nach Verdienſt anerkannt 
wurde, ſo ward er auch dem Kardinal Spina beigege⸗ 
ben, als dieſer auf Befehl Pius VII. nach Deutſchland 
reiſte, um dem Kongreſſe von Laibach beizuwohnen. 
Nach feiner Ruͤckkunft ward er Secretalr der Congre⸗ 
gation des Conſiſtoriums. Daſſelbe Geſchaͤft verſah er 
beim Conclave, in welchem Unſer Vorgänger gluͤcklichen 
Andenkens, Leo XII. zum Papſt ‚erwählt wurde. Zus 
letzt als Aſſeſſor der oberſten Inquiſition verdiente er 
vollkommen dieſe Belohnung fuͤr ſeine dem heiligen 
Stuhle geleiſteten mannichfaltigen Dienſte. — Außer 
dieſen ernennen Wir noch acht andere durch gleiche 
Verdienſte ausgezeichnete Maͤnner zu Kardinaͤlen der 
heil. roͤmiſchen Kirche, welche Wir zuruͤckbehalten, und 
wenn es paſſend ſeyn wird, nennen werden. — Was 
iſt Eure Meinung? Im Namen des allmächtigen Got⸗ 
tes, der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus und 
Unfrer Selbft, ernennen Wir zu Kardinälen der heil. 
römiſchen Kirche, zu Prieſtern nämlich Thomas Weld, 
Bischof von Ampela, und Rafael Mazio, Beiſitzer der 
oberſten Inquiſition, zum Diakonus Dominikus de 
Simone Unſern Maestro di Camera, mit den noͤthi⸗ 
gen Dispenſen, Derogationen und Klauſeln. Zugleich 
mit dieſen die Wir genannt haben, ernennen wir noch 
acht andere Kardinäle, die Wir zuruͤckbehalten, um fie 
nach Unſrer Willkuͤhr bekannt zu machen. Im Namen des 
Vaters + des Sohnes + und des heiligen Geiſtes + Amen.“ 

Bekanntlich hat ſich hier ein aus allen Nationen 
beſtehender Kunſt⸗ Verein gebildet, der zunaͤchſt auf 
dem Kapitol im Pallaſte des Senators eine Aus- 
ſtellung veranſtaltet. Bis jetzt ſollen ſchon 120 Kuͤnſt⸗ 
ler zu derſelben beigetragen haben, und man ſagt, die 
Zahl der VBildhauerarbeiten ſey jo groß, daß man ſie 
nicht alle mit einem Male werde aufſtellen koͤnnen. 
Noch iſt der Tag der Eroͤffnung nicht beſtimmt. 


8 9 > 
Der Courier de Smyrne vom 7. Februar ſchreibt 
aus Konſtantinopel vom 26. Jan.: „Rußland 
chickte mit dem am 17ten d. hier angekommenen ruſ⸗ 
fich Linienſchiffe Panteleimon 6 Artilleriſten, die be⸗ 
ſtimmt ſind in den Dienſt der Pforte zu treten, welche 
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ohne Zweifel den Wunſch Außerte, Inſtructoren fuͤr die 
reitende Artillerie zu bekommen. — Der Kapudan 
Paſcha war ſehr krank; bereits zweifelten mehrere 
Aerzte an ſeinem Leben. Der Or. Bailly, den die 
uͤbelwollende Schritte des Grafen Capodiſtrias beſtimmt 
hatten, Griechenland zu verlaſſen, ward ſo wie er hier 
ankam zu dem Großadmiral berufen, und hatte das 
Vergnuͤgen ihn zu heilen. — Einem Schreiben aus 
Poros vom 2. Januar zufolge glaubte man daſelbſt, 
Chio wuͤrde den Griechen abgetreten werden (nach den 
Beſtimmungen des Protokolls vom 4. Febr. iſt dies 
bekanntlich nicht der Fall); man ſchloß dies daraus, 
daß die regelmaͤßigen tuͤrkiſchen Truppen die Inſel 
geraͤumt hatten, und die angefangenen Arbeiten an dem 
Fort unterbrochen worden waren. Nur ſehr wenige 
Türken blieben auf der Inſel zuruͤck, die ſich taglich 
mehr mit fluͤchtigen Griechen anfuͤllte. Eben ſo glaubte 
man, Samos wuͤrde dem neuen Griechenland zugetheilt 
werden. — Briefe aus Nauplia melden, Graf Capo⸗ 
diſtrias, der geraͤuſchlos Anſtalten zur Abreiſe treffe, ge⸗ 
nieße keinerlei Einfluß mehr, ſeitdem die Ankunft eines 
Fuͤrſten gewiß ſey; Alles ſey kalt und ſtumm um ihn 
geworden. Im Archipel wird nur eine kleine Anzahl 
ruſſiſcher Schiffe bleiben. Admiral Maleolm begiebt 
ſich mit ſeinem Geſchwader nach Malta.“ 

Trieſt, vom 18ten Marz. — Verſchiedene qus 
Alexandria hier angekommene Schiffe beftätigen die 
Fortdauer der mannichfaltigen Kriegsrüftungen des 
Paſcha's von Aegypten, auf deren Zweck man ſelbſt in 
Alexandrien um ſo neugieriger war, als es dort allge⸗ 
mein bekannt iſt, daß Mehemed Aly an der franzoͤſt⸗ 
ſchen Expedition gegen Algier keinen Theil nehmen will. 

Alexandria, vom 2. Februar. — Alle Dispoſi⸗ 
tionen unſerer Regierung deuten auf die Gewißheit 
hin, daß die Inſel Candia dem tuͤrkiſchen Reiche ein⸗ 
verleibt bleiben wird; es iſt unbezweifelt, daß England 
ſelbſt gegen die Einwendung ſeiner Alliirten feſt auf 
dieſer Beſtimmung beharrt. Die vielen Bemühungen 
des Grafen Capodiſtrias, die Emancipation gedachter 
Inſel zu bewirken, die ſo unendliches Unheil über der 
ren ungluͤckliche] Bewohner brachten, haben ſeinem 
Endzwecke mehr geſchadet als gefrommt. England und 
beſonders die Regierung der joniſchen Inſeln haben 
dieſen Diplomaten ſtets mit mißtrauiſchen Augen 
beobachtet — der, ſeit er die Leitung der griechiſchen 
Angelegenheiten übernommen, keineswegs geneigt ſchien, 
dem brittiſchen Intereſſe zu dienen. Die wahrſchein⸗ 
liche Ernennung eines fremden Prinzen für Griechen⸗ 
lands Thron, und die damit natuͤrlich verbundene Ent⸗ 
fernung Capodiſtrias, die als eine Verbannung au ſei⸗ 
nem Vaterlande betrachtet wird — erſcheint im Auge 
der Griechen als eine durch England uͤber Capodiſtrias 
verhängte Strafe des Ungehorſams. So viele Feinde 
uͤbrigens dieſer Mann unter ſeinen Landsleuten haben 
mag, ſo wird er doch von der großen Mehrheit des 
griechiſchen Volks geachtet, das dankbar die wichtigen 


Jan. gaben die Kaiſerlichen Hof- und 
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” 


Dienſte erkennt, die er ihm in ſo bedenklichen Zeiten 
leiſtete. Seine Entfernung wird daher auch allgemein 
bedauert, und einer ſehr herzlichen Aufnahme wird ſich 
der neue den Griechen zu gebende Regent, der ihnen 
in jeder Beziehung fremd ſeyn muß, Anfangs nicht zu 
erfreuen haben. — Die aͤgyptiſche Flotte iſt wieder 
wohlbehalten in unſern Hafen heimgekehrt — wird 
aber nicht lange muͤßig bleiben, ſondern nächftens wies 
der zu Uebungen auf dem offenen Meere auslaufen. 
(Allgem. Ztg.) 
fett 

Rio Janeiro, vom 6. Januar. — Der Kaiſer 
iſt am üſten d. nach St. Chriſtoph gebracht worden, 
und ſo weit wieder hergeſtellt, daß dieſe Bewegung 
ihm nicht ſchadete. Indeß befanden Se. Maj. ſich 
doch nicht ſo wohl, um, bei der großen Hitze, die 
Ceremonie des Handkuffes, welche bei dem Neujahrs⸗ 
Gallatage beobachtet wird, frattfinden zu laſſen. 
Ebendaher vom 25ſten Jan. — Der Kaiſer hat nebſt 
der Kaiſerin feinen Landſitz in Boa, Viſta bezogen. Als 
Beweis der Erkenntlichkeit für die ausgezeichneten Dienſte 
des Marquis von Canto-Gallo (nach deſſen Wohnung 
der Kaijer bekanntlich nach dem zu Anfang Decembers 
erlittenen Unfalls gebracht wurde) haben Se. Majeftät 
demſelben mittelſt eines gnaͤdigſten Dankſagungs⸗Schrei⸗ 
bens das Großkreuz des Roſen-Ordens in Diamanten 
uͤberſandt. Die Marquiſe erhielt von der Kaiſerin ihr 
reich mit Diamanten beſetztes Bildniß. — Am 20ſten 
aus⸗Beamten 
zur Feier der Geneſung Ihrer Majeftäten einen großen 
Ball, dem der Kaiſer, die Kaiſerin, JJ. KK. HH. 
Don Parala und Donna Francisca, fo wie der Herzog 


von Leuchtenberg beiwohnten. 


Miscellen. N 

In Groß⸗Wangern, Wohlauſchen Kreiſes, hat fi 
ein merkwuͤrdiges Ereigniß zugetragen. Die Frau des 
Tageloͤhners Seidel, welche kraͤnkelte, bekam ein ſtar⸗ 
kes Blutbrechen, wobei eine ſogenannte Feuerkroͤte, die 
noch lebte, herauskam. Sie mußte ſich ſolche mit Ge; 
walt aus dem Halſe reißen. Die Kröte iſt 2 Zoll 


lang und 1%, Zoll breit und lebte noch bes zum audern 


Tage. Die Frau, welche beinahe ſeit einem Jahre mit 
vielen Schmerzen behaftet war, befindet ſich jetzt geſuud. 


Bei Landeshuth, in dem Steinbruch die Mummel⸗ 
ſchanze genannt, wurden durch Vernachlaͤſſigung der 
verabſaumten Unterbauung zwei Arbeiter durch Los⸗ 
teißung eines großen Steines graͤßlich zerſchmettert. 
Ein dritter iſt an Kopf und Beinen ſchwer verwundet, 
der aber noch erhalten werden wird. . 


Bei dem am 31. März Statt gefundenen Feuer in 
der Schloßgemeinde bei Parchwitz, wobei zwei Gehoͤfte 
abbranuten, iſt der Dienſtjunge, 16 Jahre alt, mit 
verbrannt. ˖ 5 


Der Semaphore de Marseille enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben, deſſen Verfaſſer lange Zeit in Algier 
gelebt hat: „Die Stadt Algier iſt amphitheatraliſch 
gebaut und bildet ein Dreieck, deſſen eine Seite vom 
Meere beſpuͤlt wird, waͤhrend die beiden andern ſich 
nach dem Lande hin erheben und eine Spitze bilden, 
an welcher der neue Pallaſt des Dey, la Casba ge⸗ 


nannt, liegt. Die Stadt, fo wie die Ebene von Bas 


bazon wird durch das ſogenannte Fort des Kaiſers bes 
herrſcht; die auf einigen Karten noch angegebene Stern⸗ 
ſchanze iſt nicht mehr vorhanden. Von den Gaͤrten 
des Niederlaͤndiſchen und des Schwediſchen Konſuls 
uͤberſieht man das Fort des Kaiſers; der Standpunkt 
iſt ſo hoch, daß man von dort aus ſogar bis in den 
inneren Hof des Forts blickt. Algier iſt zwar nach 
der Seeſeite hin furchtbar befeſtigt; dagegen kann es 
von der Landſeite aus eine regelmaͤßige Belagerung 


nicht drei Tage lang aushalten; es iſt nicht einmal 


mit einer vollſtaͤndigen Ringmauer umgeben. Die 
Waͤlle ſind in Zwiſchenraͤumen durch Wohnhaͤuſer un⸗ 
terbrochen. Die Stadtgraͤben ſind ſtets trocken und 
koͤnnen auch nicht auf die Dauer mit Waſſer verſehen 
werden, weil ſie zu abſchuͤſſig ſind. Die Stadt hat 
3 Thore nach der Landſeite hin und zwar im Weſten 
Babaluet, im Süden das neue Thor und im Oſten 
Babazon; ſie wird durch eine Waſſerleitung, welche 
eine halbe Stunde von der Stadt offen da liegt, mit 
Waſſer verſehen. Nichts iſt leichter, als dieſe Waſſer⸗ 
leitung abzuſchneiden und die Stadt wegen Waſſerman⸗ 
gels zur Capitulation zu zwingen. Viertauſend Mann 
bilden die Beſatzung; 2000 andere ſtehen in den ver⸗ 
ſchiedenen Plaͤtzen der Regentſchaft. 800 Kanonen 
vertheidigen die Stadt nach der Seeſeite hin; die 
Landſeite iſt mit 100 bis 120 Stuͤck Geſchüͤtz beſetzt. 
Die Hauptſchwierigkeit beſteht in der Landung. Das 
franzoͤſiſche Landungsheer wird an dem Ufer Schaaren 
von Arabern finden, welche ihm das Terrain ſtreitig 
machen werden. Aber dieſelben find ohne Disciptin. 

iele haben ſogar noch Gewehre, 
rden muͤſſen. Die Araber 
bensmitteln auf einige Tage 
verſehen ſeyn, und bald wird der Hunger ſie zwingen, 
nach den Bergen zurückzukehren. Die franzoͤſiſchen 
Kak ten bezeichnen die Küftenftelle, wo, wie man allge, 
mein glaubt, die Landung ſtattfinden wird, mit dem 
Namen Torreta Chica; im Lande heißt dieſe Kuͤſte 
Sedy Ferench und liegt vier Stunden weſtlich von 
Algier. Waſſer iſt allenthalben wo eine Landung 
moͤglich iſt, in Fuller vorhanden. Das Klima iſt ge⸗ 
fund und vielleicht weniger heiß, als das der Provence, 
wenn man nach der Schönheit der Vegetation schließt. 
Das Fieber herrſcht nie in Algier und die Peſt richtet 
ihre Verheerungen nur dann an, wenn fie aus Aegyp⸗ 
ten hingebracht wird; ſeit zehn Jahren iſt es gänzlich 
frei davon geblieben.“ 


Beilage 


— 


Beilage zu No. 83. 


CC 

Die ſuͤddeutſchen Blaͤtter enthalten folgende Mitthei⸗ 
lung: „Der von Biedesheim (Rheinkreis) gebürtige 
W., der Sohn armer Eltern, die ſich vom Taglohn 
kuͤmmerlich naͤhren mußten, ſtuͤchtete zur Zeit Napoleons 
wegen der Conſcription aus feiner Heimath, und iſt 
jetzt in Berlin als Kleidermacher ein reicher Mann. 
Sein Vater genießt dort bei ihm gute Tage und ſein 
Bruder in Biedesheim von ihm reichliche Unterſtuͤtzung⸗ 
Zu Ende Januars d. J. uͤberſchickte er an den evangel- 
Pfarrer feines Geburtsorts, Hrn. C. Wagner, folgen 
de koſtbare Geſchenke zum Andenken, für die dortige 
Gemeinde: ein ſilbernes Taufbecken, eine ſilberne 
Weinkaune, einen ſilbernen Kelch nebſt Deckel, ein 
ſilbernes Brodblaͤttchen und eine violetſeidenſammetne 
Altardecke mit Goldſtickerei.“ 


In Ahrweiler fiet folgende hoͤchſt traurige Begeben⸗ 


heit vor: „Vor einigen Tagen feierten die hieſigen 


Iſraeliten ihr Carneval, und mehrere derſelben, beſon⸗ 
ders junge Leute, gingen nach dem, eine Stunde von 
hier entlegenen Dorfe Dernau, um ſich dort zu ver⸗ 
gnuͤgen. Einige unter ihnen kamen auf den Einfall, 
die Comödie „deb luſtige Schuſter“ aufzuführen, und 
während dies geſchah, näherte ſich einer der im Zim⸗ 
mer befindlichen Gäfte, und beleidigte einen der Spie⸗ 
lenden mit groben Spottworten, wodurch zwiſchen bei⸗ 
den ein heftiger Wortwechſel entſtand. Zwei Schwe⸗ 
ſtern, ebenfalls Iſraelitinnen, Namens Mayer, die 
aus Landershofen zu dieſem Feſte gekommen waren, 
und von denen eine ſich Tags zuvor verlobt hatte, 
waren bekannt mit einem der Streitenden, und gaben ſich 
deßwegen alle Muͤhe, ichkeiten vorzubeugen. Doch 
da alles Zureden vergebens war, ſo ſprang die Ver⸗ 
lobte endlich herzhaft zwiſchen die Streiter, um beide 
von einander zu entfernen. In dem naͤmlichen Augen⸗ 
blicke aber erhielt dies unglückliche Mädchen hinterruͤcks 
einen ſo gewaltigen Meſſerſtich in den Unterleib, daß 


fie. augenblicklich mit dem Schrei „ich bin erſtochen“ 


niederſtuͤrzte und trotz aller angewandten Huͤlfe am 
andern Tage ſtarb. Auch ihre Schweſter empfing meh⸗ 
rere, doch keine tödtliihen Wunden; eben jo erhielt 
auch der Knecht des iſraelitiſchen Wirthes mehrere 
Meſſerſtiche. Zwei Nachtwaͤchtern des Dorfes gelang 
es, den vermeinten Thaͤter im Dorfe zu arretiren. 
Die beiden Streiter ſitzen ebenfalls in gerichtlichem 
Verwahrſam, und die veranſtaltete Unterſuchung wird 
nun bald ergeben, welcher ſchreckliche Beweggrund den 
Mörder zu einer ſo vertuchten The verleiten konnte.“ 
ER 


In Eberbach (Baden) fand den 22. März ein Leis 
chenbegaͤngniß Statt, welches, der Seltenheit wegen, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung.“ 
Vom 7. April 180. 


— 


wußtſeyn nicht verloren zu haben. 
Maͤßigkeit geleiteten ſie durch ihr ganzes Leben. 


Die ausgedehnteſte Fabrikation von Stiefelwichſe hat 
wohl Hr. Turner zu London. Durch ganz England 


ziehen ſeine Reiſenden, nicht mit Muſterkarten, ſondern 


mit Topf und Pinſel; an alle Mauern und Zaͤune 
malen ſie nach der bekannten Formel ihr Use Turner's 
blacking (braucht Turner's Stiefelſchwarz ). 


Die vereinigte Ofner "und Peſther Zeitung vom 
25. Marz meldet: „Seit dem 20ſten d. Dis. iſt es 
mit dem Abzuge der Eisdecke zwiſchen Ofen und Peſth, 
und auch mit der aus den obern Donaugegenden nach⸗ 
geruͤckten, vollig abgethan. Letztere war es eigentlich, 
die endlich (Nachts vom 18ten auf den 19ten) den 
Eisſtoß nachdruͤcklich und mit Erfolg zum Weichen 
brachte. Die Convulſionen unter denen dies hier ge⸗ 
ſchah, gingen ſchnell genug, und (abgerechnet einige 
Beſchaͤdigungen an verſchiedenen Uferſtellen, an Juſeln, 
an Fahrzeugen, oder fluͤchtige Ueberſtroͤmungen) ohne 
ſonderlich beklagenswerthe Nachwehen zu hinterlaſſen, 
voruͤber. Schon Vormittags am 20ſten waren in 
Peſth Handelsſchiffe aus den oberen Gegenden einge⸗ 
troffen, und ihnen folgten hinterdrein noch mehrere. — 
Die fortwaͤhrend milde Luft Temperatur raͤumte noch 
auf den Federn und im Gebirge Eis und Schnee ab, 
ſo daß die dringendſten Arbeiten daſelbſt bereits begon⸗ 
nen haben. Aber mit den Straßen ſieht es noch im⸗ 
mer übel aus, und die Poſten kommen ſpaͤt an. — 
Die Communikation zwiſchen Ofen und Peſth findet 
wie immer unter ſolchen Umftänden mittelſt Kähnen 
und Plaͤtten Statt. 


Aus Koͤnigsberg ſchreibt man: Den 17ten März 
ward die Eisdecke, welche 3 Fuß dick war, von dem 
von Anhoͤhen zuſtroͤmenden Waſſer auf dem Allerfluſſe 
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gehoben, zerbrochen und zerſtöͤrend gegen die Über den 
Allerfluß dei Wehlau belegene Bruͤcke, welche eben re⸗ 
parirt werden follte, geführt, wodurch ein alter Eis⸗ 
brecher und ein Joch der Vruͤcke fortgeriſſen und die 
Paſſage unterbrochen wurde. Auf dem Pregelſtrome 
nahm der Eisgang den 18ten d. Mts. den Anfang. 
Bei Wehlau wurde die lange Pregelbruͤcke durch die 
Fluth heftig angegriffen; ward aber durch thaͤtige 
Nothhuͤlfe erhalten, ingleichen auch der noch ſtehende 
Theil der Allerbruͤcke bei Wehlau gerettet. Auf dem 
friſchen, ſo wie auch auf dem Kuriſchen Haf liegen 
die Eisdecken noch feſt und werden nur erſt, wann 
Stärme eintreten, bald zerbrochen und durch das Flur 
waſſer fortgeführt werden. 


— ————————— nn nn 


Breslau, den 6. April. — Am 29ſten v. M. ſie 
eine 65 Jahr alte Frau, welche mit Waͤſche an der 
Oder beſchäftiget war, in den Strom, wurde aber bald 
wieder durch den Tagearbeiter Gottlieb Nupelt und 
den 13 Jahr alten Schifferſohn Gottlieb Buckſch, 
welche ihr die Hände reichten, herausgezogen. 

Am Z0ften ließ ein Dienſtmaͤdchen den Kinderwagen 
mit dem Ijaͤhrigen Sohne ihrer Dienſtherrſchaft aufs 
ſichtslos an dem Oder, Ufer ſtehen und unterhielt ſich 
entfernt von dieſem mit ihren Bekannten. Ein ande⸗ 


rer Knabe, der den Wagen wegſtoßen wollte, ſtuͤrzte 


mit ihm zugleich das Ufer herab. Der letzt erwähnte 
Knabe blieb auf dem Abhange des Ufers liegen und 
wurde vom Kattundrucker Kochmann wieder herauf, 
gezogen. Das kleinere Kind aber war zwar aus dem 
Wagen heraus und in die Oder gefallen, da es aber 
in Bette eingehuͤllt war, wurde es durch dieſe gegen 
das Unterſinken geſchuͤtzt, wodurch es dem Kattundrucker 
Schaff gelang, auch dieſes Kind zu retten. 

Am nämlichen Tage fiel ein 3%, Jahr altes Maͤd⸗ 
chen, in einen mit Waſſer angefuͤllten Keller und ertrank. 

Am 2ten erſchoß ſich in dem Wirthshauſe zu Fries 


dewalde, ein hiefiger Einwohner. 


Am nämlichen Tage wurde in dem Schuppen eines 
hieſigen Hauſes ein Tagearbeiter todt gefunden. Einige 
Umſtande laſſen auch hier auf Selbſtmord ſchließen, 
obwohl andere dagegen zu ſprechen ſchienen. 

An demſelben Tage des Abends gegen , auf 10 Uhr, 
brach in dem Hauſe des Erbſaß Merkert in Lehm 
gruben Feuer aus, und griff bei einem ziemlich ſtark 
aus Oſten wehenden Winde ſo raſch um ſich, daß 
nicht allein dieſes Gebaͤude, ſondern auch das des 
Nachbars Erbſaß Guerich, nebſt Stallungen und 
Schuppen ein Raub der Flammen wurde. Beide Be⸗ 
ſitzungen waren von Bindewerk erbaut und mit Stroh⸗ 
Schoben gedeckt, daher das Feuer um ſo leichter um 
ſich greifen konnte und um fo gefährlicher für die 
Nachbarſchaft und vorzüglich fuͤr das Dorf Neudorf 
war, als große Maſſen Funken nach dieſem vom Winde 
getrieben wurden. 


5 a d m 2 5 Milchhaͤndlerin 
9 un otaſche ver ter Mil 
Unterſuchung gezogen. * 

Die angemaßte Baronſchaft eines hieſigen jungen 
Abentheurers, der ſich als angeblicher Baron von 
Sondershauſen ſeit einiger Zeit in hieſigen oͤffent⸗ 
lichen Tanzſaͤlen und aͤhnlichen Orten bemerklich machte, 
hat ein klaͤgliches Ende genommen. Das ganze läuft 
auf einen groben Betrug hinaus, durch welchen Vater 
und Sohn einen bejahrten Mann um vieles Geld ge⸗ 
bracht haben. Die Abentheurer find dem Königlichen 
Ingquiſitotiat zur Eröffnung der Criminal⸗Unterſuchung 
uͤberwieſen worden. 

In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 29 männliche und 38 weibliche, uͤberhaupt 
67 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 11, Alterſchwaͤche 3, Schlagftuß 6, Kraͤmpfen 9, 
Lungen- u. Bruſtleiden 19. b 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 12, von 1 — 5 J. 15, von 
5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 
30 J. 5, von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, 
von 50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 9, 70 — 
80 J. 7, 80 — 90 Jahr 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2257 Schfi. 
Weizen, 2147 Schfl. Roggen, 601 Schfl. Gerſte, 
1843 Schfl. Hafer. 

In der vorigen Woche find aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 60 Schiffe mit Berg⸗ 
werksproducten, 5 Schiffe mit Brennholz, 5 Schiffe 
mit Staabholz, 107 Gaͤnge Bauholz. 

Das Waſſer in der Oder faͤllt ſehr langſam und iſt 
ſeit dem 30ſten v. M erft um 2 Fuß 2 Zoll gefallen. 
Der heutige Waſſerſtand am Ober-Pegel iſt 19 Fuß 
1 Zoll. 

ne —ſ:2wê— nn 

Todes Anzelg e. 

Am 5. April erfolgte ngen Leiden der Tod 
meiner redlichen geliebten „Johanna Erneſtine, 
geb. Dorn, in ihrem Hafen Lebensjahre. Meine 
fünf Kinder, ihre betagte Mutter, welche innerhalb 
eines halben Jahres drei leibliche Kinder und eine 
Schwiegertochter auf den Kirchhof tragen ſehen mußte, 
und ihr noch einziger uͤberbliebener geliebter Bruder 
betrauern mit mir tiefgebeugt die uns Allen unvergeß⸗ 
liche Entſchlafene. Jauer den 6. April 1830. 

Der Koͤnigl. Commerzienrath G. B. Titze. 


? Theater, Anzeige. 
Mittwoch den Tten, zum Beneſiz für Mad. Piehl 
Flache, neu einſtudirt: Joconde, oder die 
Abentheurer. Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöfifchen des Etienne; die Muflt 
it von Nicolo Iſouard. 


——— — 
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Zn W. G. Korn’s Buchhandl. it zu haben: 


Bergk, Dr., Bemerkungen uͤber die Wichtigkeit, 
die Pflicht und die Vortheile des Fruͤh aufſte⸗ 
bens, in Bezug auf Geſundheit, Geſchaͤfte und 
Gotttesfurcht. 28 Bochn. 8. Leipzig. br. 12 Sgr. 

Herloßſohn, C., Hahn und Henne. Liebesge⸗ 
ſchichte zweier Thiere. 8. Leipzig. br. 2 Rthlr. 

Neuhof, W., Blumenſtraͤuße nach ihrer Bedeu— 
tung. Eine Gabe der Liebe und Freundſchaft. 2te 
Gabe. 12. Erfurt. bt. 8 Sgr. 

Schulze, H., Praktiſches Handbuch der Juwe⸗— 
lierkunſt und Edelſteinkunde. Oder gruͤndli⸗ 
cher Unterricht, alle Arten von Edelſteinen und Per⸗ 
len genau kennen zu lernen, ihren Werth aufs be⸗ 
ſtimmteſte abzuſchaͤzen u. ſ. w. Fuͤr Juweliere, 
Gold- und Silberarbeiter c. Mit 3 Tafeln Abbil- 
dungen. 8. Quedlinburg. 1 Rthlr: 

Schaffer, 3. F., Ver ſuch einer Beantwortung 
der von der mathematiſch-phyſiealiſchen Claſſe der 
Academie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg auf⸗ 
gegebenen Preisfrage über das Licht; bearbeis 
tet als erſter Theil feines Syſtems der Phyſik. 
Mit 1 Steintafel. gr. 8. Bremen. 20 Sgr. 

Seidler, S., Praktiſcher Unterricht im 
Feldmeſſen fuͤr den Buͤrger und Landmann. 
Oder leichtfaßliche Anweiſung, wie jeder Buͤrger 
und Landmann, dem Flaͤcheninhalt eines jeden Grunds 
ſtuͤcks auf's genaueſte beſtimmen und ſich alſo vor 
etwanigen Benachtheilungen durch Andere ſichern 
kann. Mit Abbild. 8. Quedlinburg. 20 Sgr. 

Theophon und fein Sohn. Ein moraliſcher Weg, 
weiſer für Juͤnglinge, welche in das bürgerliche Les 
ben treten und ſich zu guten nuͤtzlichen Menſchen 
bilden wollen. 8. Quedlinburg. br. 12 Sgr. 


A n e Dt a 3 
Die von Herrn Kaufmann Gollner geſtiftete Chars 
frettags-Muſtk beginnt um 5 Uhr Nachmittags. Zu 
dieſer Zeit find die Thuͤren zum Eintritt für Jeder⸗ 
mann geoͤffnet. Sobald indeß die Muſik angefangen, 
wird die Kirche, um jeder Störung und Unruhe vors 
beugen, geſchloſſen. Breslau den 6ten April 1830. 
Das Vorſteher⸗Amt der Haupt- und Pfarrkirche 
zu St. Eliſabeth. 


Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Greſchine 
dem Lieutenant Auguſt Friedrich Wilhelm Heinrich 
v. Sommerfeld gehörig, ſoll im Wege der noth— 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die land⸗ 
ſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 13800 Rthl. 3 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Sten Januar 1830, 
am Sten April 1830 und der letzte Termin am 8ten 
July 1830 Vormittags um 11 Uhr au, vor dem 
Koͤniglichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Kisker, 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zah⸗ 


— 
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lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. Die aufge⸗ 
nommene Taxe kann in der Regiſtratur des OberLan⸗ 
des⸗Gerichts eingefehen werden. 

Breslau den öten Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Ger icht von 
Schleſien. 
diet al Titation. 

Von dem Königlichen Ober-Landes-⸗Gericht von Ober 
ſchleſien iſt uͤber den einen Betrag von 4564 Nthlr. 
23 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden-Summe 
von 9246 Nthlr. 10 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 
3ten Juny 1829 zu Paruſchowitz bei Rybnick verſtor⸗ 
benen Koͤnigl. Ober⸗Huͤtten⸗Inſpektor Heinrich Abt, 
der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eröffnet und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 12ten 
Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Referendarius von G oͤtz 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Stoͤckel II. 
und Liebich vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen die Art und das Vorzugs⸗ Recht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Ber 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. Yu 

Ratibor den 26ſten Januar 1830. 

Koͤuigl. Preuß. Ober: Landes Gericht von 
. Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgerichte hieſiger Reſidenz 
iſt über den auf einen Betrag von 5589 Rrthlr. 
29 Sgr. 9 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 5806 Rehlr. 26 Sgr. 1 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Tuchkaufmann Hirſch Mir: 
temberg am 19ten Januar 1829 der erbſchaftliche 
Liqufdations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwani⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf Freitag den Liten 
Juny a. c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Schutz angeſetzt worden. Dieſe Glaäubi⸗ 
ger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤulich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekauntſchaft die Herren Juſtizkom⸗ 


en 
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miſſarien Pfendſack, Jungnitz und von Ucker⸗ 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihn etwanigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. - . 
Breslau den 19ten Januar 1830, 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


- Proc lama. 5 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts werden auf den Antrag des Freiguts⸗ 
beſitzers Carl Gottlob Scholz zu Polkwitz alle dieje⸗ 
nigen Praͤtendenten, welche 

a) an das Huͤpotheken⸗Inſtrument vom 26ſten und 

Recognition vom 28. July 1808 über 300 Aryl. 
und 

b) an das Hypotheken-Inſtrument vom 19. Decem⸗ 

ber 1810 und Recognition vom gleichen Tage 
uͤber 100 Kthlr. 
haftend auf dem ſonſt Fourier Nie las, jetzt Kaufmann 
Mohrſchen Haufe, sub No. 120. hieſelbſt als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceffionarien, Pfands oder ſonſtige Briefs Inhaber, 
Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert: 
dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Angaben. ange: 
ſetzten peremtoriſchen Termine den Iten Juny €. 
Vormittags um 11 Uhr auf hieſigem Königlichen 
Land- und Stadt Gerichte entweder in Perſon, oder 
durch genugſam informirte und legitimirte Mandatarien 
ad protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, ſo⸗ 
dann aber das weitere zu gewaͤrtigen. 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner 
der etwanigen Intereſſenten melden, dann werden die, 
ſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt und es wird 
ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, die verloren gegangenen Inſtrumente fuͤr amor⸗ 
tiſirt erklaͤrt und in dem Hypotheken⸗Buche bei dem 
verpfändeten Haufe entweder wirklich geloͤſcht, oder 
auf Anſuchen des Extrahenten, an deren Stelle neue 
Inſtrumente ausgefertigt werden. 

Haynau den 27ften Januar 1830. i 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkaufe der sub Nro. 20. in der hieſigen 
Muünſterberger Vorſtadt gelegenen, den Geſchwiſtern 
Vogel gehoͤrigen Graſe“ und Ackergarten-Beſitzung, 
welche auf 930 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich ger 


wuͤrdiget worden iſt, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation, haben wir anderweit einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf den 29 en April c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hopf in unſerm Partheienzimmer hieſelbſt aus 


beraumt; wozn beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige 
mit dem Bemerken hiermit eingeladen werden, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſtbietendbleibenden dieſes Grund— 
ſtuͤck nach erfolgter Kaufgelder- Berichtigung, inſofern 
die Geſetze hierin nicht etwa ausdruͤcklich eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, adjudicirt werden wird. Uebrigens 
kann die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Ne’ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Strehlen den 12ten Januar 1830. 

N e Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Edietal » Citation. 

Auf den Antrag der Aceis-Einnehmer Friedrich 
Hallerwordenſchen Erben, wird die Tochter des 
Friedrich Hallerworden, Juliane verehlichte Wal⸗ 
ter, welche ſich im Jahre 1808 mit ihrem Ehemanne 

dem Seeretair und Director der Regiſtratur des Ap⸗ 

pellations⸗Tribunals zu Cracau aufgehalten, und ſeit⸗ 
dem von ihrem Leben und Aufenthalt keine Nachricht 
gegeben hat, 
oder in dem auf den 7ten July 1830 Nachmittags 
3 Uhr anberaumten Termine zu melden, oder zu ge— 
waͤrtigen, daß ſie fuͤr todt erklaͤrt werden wird. Zu⸗ 
gleich werden die etwanigen Erben der Provocatin 
Juliane Hallerworden verehelichte Walter hier 
durch aufgefordert, ſich bis ſpaͤteſtens in dem gedach⸗ 
ten Termine zu melden, und ihr Erbrecht gehoͤrig nach— 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen praͤ⸗ 
eludirt und der ihrer Erblaſſerin zugefallene Antheil, 
an den Aceis⸗Einnehmer Friedrich Hallerworden— 
ſchen Nachlaß, den bekannten Miterben ihrer Erblaſ⸗ 
ſerin gusgeantwortet werden wird, und die ſich erſt 
nach erfolgter Präclufion etwa meldenden Erben der 
Provocatin, alle Handlungen und Dispoſitionen der 
Provocatin anzuerkennen, auch keine Rechnungslegung 
zu verlangen, und ſich lediglich mit dem zu begnuͤgen 
haben werden, was noch erweislich von der Erbſchaft 
der Provoratin vorhanden ſeyn duͤrfte. 

Lublinitz den Zten September 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Edietal Citation. 

Ueber den auf einen Betrag von 6845 Nthir, 

22 Sgr. 3%, Pf. ausgemittelten und mit einer Schul⸗ 


denſumme von 7366 Nthlr. 4 Sgr. 3 Pf, belaſteten 


Nachlaß, des zu Tſchoͤpsdorff verſtorbenen Scholzen 
Anton Meerz, iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, 
dieſen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hierdurch ver: 
geladen, in dem auf den 10 ten July d. J. Vor 
mittags um 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Richter angeſetzten peremto, 
riſchen Termine, an unſerer Gerichtsſtelle in Perſon 
oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmachtigten 
zu erſcheinen, ihre Forderungen und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel mit beizubringen. Die Nichter⸗ 


hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor 


welche an 
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ſcheinenden werden in Folge des Geſetzes vom 16ten 
May 1825 unmittelbar nach Abhaltung dieſes Terminus 
durch ein abzufaſſendes Praͤeluſtions-Erkenntniß, aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Liebau den 13ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. Kube. 
Edietal⸗ Citation. 

Von dem Patrimonalgericht zu Leuthen, wird der 
ſeit dem Jahre 1780 verſchollene Jaͤger Johann Gottfried 
Krauſe, deſſen Geburtsort uicht auszumitteln iſt, auf 
Anſuchen ſeiner Enkel, welche von deſſen Leben und 
Aufenthalt ſeit deſſen Abweſenheit von Dresden keine 
Nachricht erhalten, dergeſtalt oͤffentlich vorgeladen, daß 
er oder die etwa von ihm zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, binnen neun Monaten und zwar 
laͤngſtens in termino praejudiciali den 17ten May 
1830 um 9 uhr Vormittags, zu Leuthen, bei 
uns ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich, oder durch 
einen, mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Leben und 
Aufenthalte, verſehenen Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Knobloch und Ohne 
ſorge II. vorgeſchlagen werden, unfehlbar melden, und 
daſelbſt wegen An- und Ausführung des Erbrechts an 
den Nachlaß der zu Leuthen verſtorbenen unverehlichten 
Johanne Friederike Krauſe, weitere Anweiſung, im 
Fall ihres Ausbleibens aber gewaͤrtigen ſollen, daß auf 
Anregung der Extrahenten mit der Inſtruetion in con- 
tumaciam ferner verfahren und dem Befinden nach auf 
Todeserklaͤrung des verſchollenen Jaͤgers Johann Gott: 
fried Krauſe und was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift 
der Geſetze erkannt, und der ganze Nachlaß ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen oben genannten Tochter, ſeinen Enkeln, der 
Johanne Chriſtiane Friederike Kupke verehlichten O et⸗ 
trich und Friedrich Gotthelf und Wilhelm Friedrich 
Stricker, als Inteſtaterben, zuerkannt werden wird. 

Cottbus den 18ten July 1829. 

Das Patrimonial⸗Gericht Leuthen. 
Bekanntmachung. 8 

Zur anderweiten Verpachtung vom I[ſten September 
dieſes Jahres ab, auf drei, oder ſechs Jahre nach: 
ſtehender zur Königlichen Forſt⸗Verwaltung Bobiele ge⸗ 
hoͤrigen Jagd⸗Reviere, als: 1) Gahle, 2) Ober⸗ 
und Nieder⸗Backen, 3) Ducken und 4) Wehnſe, 
Geiſch und Neu⸗Teich, wird auf den Aten May d. J. 
Vormittags 11 Uhr, hierdurch ein Termin zu Herrn⸗ 
ſtadt, in dem Gaſthauſe der Wittfrau Brühl, ans 
beraumt. Trebnitz den 30ſten März 1830. 

5 Der Forſt, Inſpector. 
Be fannt machung. 

Zur anderweiten Verpachtung vom Iften September 
dieſes Jahres ab, auf drei, oder ſechs Jahre nach⸗ 
ſtehender zur Koͤnigl. Forfts Verwaltung Schoͤneiche ge: 
hoͤrigen Jagdreviere, als: 1) Prodel, Vorwerk; 


2) Geiſſendorff, 3) Krehlau, 4) Raudten und 
5) Queißen, wird auf den ten May d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, hierdurch ein Termin zu Steinau an 
der Oder, in dem neuen Gaſthauſe am Ringe anbe— 
raumt. Trebnitz den 30ſten Maͤrz 1830. 
5 Der Forſt⸗Inſpector. 
Avertiſſement. 

Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers, ſoll das 
Johann Gottfried Schmidt ſche Bauergut No. 46. 
zu Guͤttmannsdorf hieſigen Kreiſes, wozu anßer den 
Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤuden, zwei Obſt- und 
Graſegarten und ohngefaͤhr 82 Morgen Acker gehören, 
und welches gerichtlich nach ſeinem Nutzungsertrage zu 
5 pCt. auf 2159 Rthlr. 15 Sgr., die Baulichkeiten 
aber auf 1025 RNthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und der Beilaß 


auf 186 Rthlr. 7 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir drei Termine, naͤmlich: auf den 


Aten Februar, 6ten April und 12ten Juny 1830, 
die belden erſten in der hieſigen Kanzley, der letzte 
peremtoriſche aber auf dem Schloſſe zu Guͤttmannsdorf 
anberaumt. Alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich an ger 
dachten Terminen und Orten vor uns einzufinden, die 
Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt- oder Beſt⸗ 
bietendbleibenden, der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme 
zulaſſen. Reichenbach den 20ſten October 1829. 
Das Oberbergrath v. Mielecky Guͤttmanns⸗ 
dorfer Gerichts Amt. 
iii Bekanntmachung. 

Die zu Belk, Rybnicker Kreiſes gelegene und sub 
Nro. 2. des Hypotheken. Buchs eingetragene, der Eleo: 
nore verwittweten Bleicher Titz gehoͤrige Kretſchams⸗ 
Poſſeſſion, welche auf 1472 Rthlr. den 18ten Decem— 
ber 1829 gerichtlich gewuͤrdigt worden, ſoll in den 
drei Lieitations-Terminen, von denen der Letzte perem— 
toriſch iſt, und zwar den 2ten März und den ten 
April 1830 in loco Gleiwitz, den Iten 
May 1830 aber in loco Belk an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Gleiwitz den 21ſten December 1829. 
ir Das Gerihts- Amt Belk. 

Bekanntmachung. 

In Alt⸗Feſtenberg zur freien Standesherrſchaft Go; 
ſchuͤtz gehoͤrig, iſt ein maſſives mit Schindeln gedecktes 
54 Ellen (Breslauiſches) langes, 22 Ellen breites, 
Aſtoͤckiges Haus (welches ſich zu Errichtung einer Fa⸗ 
brik ſehr gut eignet) nebſt Stallung, einem Brunnen 
und einem Stuͤck Gartenland von circa 1 Morgen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Wir haben einen Terz 
min hierzu auf den 30ſten April 1830 Vormittags 
9 Uhr in dem gedachten Gebäude ſelbſt angeſetzt, und 
laden Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. Die Bedingun— 
gen ſind zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur zu inſpi⸗ 
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eiren und wird hier nur bemerkt: daß die Hälfte der 
Kaufgelder am Tage der Licitation die andere aber in 
4jährlichen Terminen gezahlt werden muß, und der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden unſerm freien Stan— 
desherrn zwar vorbehalten bleibt, ſolcher jedoch, wenn 
das Gebot annehmlich, an dem Tage der Lieitation etz 

folgen wird. Goſchuͤtz den 8. Maͤrz 1830. 
Reichsgraͤflich v. Reichenbach Frei Standesherrl. 

Rent⸗Amt. Gruſchke. 

A Amn ß a ve er 3 

Sonntag den 11ten d. Mts. keine Verſammlung. 
Montag den 2ten Oſterfeiertag Ball und letzte 
geſellſchaftliche Zuſammenkunft. Anfang: 
Abends 7 Uhr. Die Direction 

des „Neuen Winter Cireels.“ 
Brauerei⸗ und Branntwein⸗Brennerei⸗ 
Verpachtung in Oswitz. 

Wegen Veraͤnderung wird ſolche bevorſtehende Jos 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem 
Wirthſchafts-Amt zu erfahren find. 

Eine Brau⸗ und Brennerei, 
nebſt Kretſcham, in der Naͤhe von Breslau, ſoll zu 
Termino George d. J. verpachtet werden. Pachtbedin⸗ 
gungen liegen zur Durchſicht bereit im Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe. 
Verkaufs Anzeige. 

Veraͤnderungshalber ſoll zu Term. Oſtern d. J. ein 
erſt vor einigen Jahren erbautes einſtoͤckiges Seitens 
Gebäude, 40 Fuß lang, 9 Fuß tief, 18 Fuß hoch, 
aͤußerſt billig verkauft werden, die Fenſter, Thuͤren, 
Treppen, Oefen, das Dachgeſperre, die Fußboͤden ſo 
wie die Flachwerke, befinden ſich im beſten Zuſtande. 
Derjenige, der alles dieſes benutzen kann, wird insbes 
ſondere auf dieſen vortheilhaften Ankauf aufmerkſam 
gemacht. Herrmann, Agent, 

Ohlauer⸗Straße in der Neiſſer Herberge. 
Zu verkaufen. 

Saamen-Gerſte und grüne Saamen-Erbſen find beim 

Dom. Maſſel bei Trebnitz zu bekommen. 
An; Arge 

Vorzuͤglich ſchoͤne, ganz reine Saamen-Gerſte iſt in 
bedeutender Quantitaͤt beim Dominium Jackſchenau, 
Breslauer Kreiſes, ohnweit Koberwitz zu bekommen. 


Zu verkaufen 
in der Kloſterſtraße Nro. 17. vor dem Oblauer- Thor 
iſt ein, in noch gutem Stande completter Branntwein— 
brennerei-Apparat, wovon der Topf 509 pr. Quart 
enthält, nebſt meſſingenem Hahn, und ſaͤmmtliche Ton⸗ 
nen mit eiſernen Reifen gebunden. Das Nähere hier 
uͤber bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Verkaufs Anzeige. 

Vor dem Oderthore Roſenthaler-Straße No. 1. 
beim Gaͤrtner, ſind veredelte Pfirſichbaͤume das Stuͤck 
zu 10 Sgr., Centifolien das Schock zu 2 Rthlr. und 
Ranunkeln das Hundert zu 1 Kthlr. zu verkaufen. 


Verkaufs Anzeige. 

In der Nicolai⸗Vorſtadt Friedrichs⸗Wilhelms⸗Straße 
iſt eine Brandſtelle zu verkaufen. Das Nähere Kupfer? 
ſchmiedeſtraße Nro. 35. eine Stiege hoch zu erfragen. 

Zu ver kaufen 
ſind eine Parthie Caroliniſche und Canadiſche Pappeln, 
nebſt Amerikaniſchen Eſchen zu Pflanzungen an Straßen, 
fo auch Roßkaſtanien und mehrerer ausländiſchen Holz⸗ 
Arten, beim Kunſtgaͤrtner Mohnhaupt in Breslau, 
Garten-Straße No. 4. 
Aus ver k u f. 
Das F. W. Ruͤckertſche Meubles⸗Magazin, Alt⸗ 
buͤſſer⸗Straße No. 10. beabſichtigt einen voͤlligen Aus⸗ 
verkauf von Meubles und Spiegel aller Art, ſo wie 
auch von vergoldeten und gemahlten Taſſen, engl. Glaͤ⸗ 
ſern, Uhren, Tapeten. Die Preiswuͤrdigkeit und 
Wohlfeilheit aller genannten Gegenſtaͤnde laͤßt einen 
fernern bedeutenden Abſatz erwarten. 
AAS anten 
Wein s Auction. 4 
Donnerſtag den Sten April fruͤh um 10 uhr 2 
ſollen auf der Kupferſchmiedegaſſe im Keller zum 
wilden Mann, fuͤr fremde Rechnung 
250 Flaſchen alter haut Sauterne 
600 fein Graves 
200 Chateau Margeaux 
600 fein Medoe 
3 Oxhoft Graves und 
1 Orhoft fein Medoe 

gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

; Fahndrich. 

F FT ELISE TEL DO 

ring e. 

Von der Berliner Hagel-Aſſeeuranz⸗Geſellſchaft, an 
die Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Carl Scholtz, 
zu ihrem Agenten ernannt, empfehle mich den Herren 
Guts und Grundbeſitzern, welche ihre ausgejäeten 
Feld- und Oelfruͤchte gegen Hagelſchaden ſichern wollen. 
Die naͤheren Bedingungen ſind bei mir jederzeit zu 
erſehen. — Auch bin ich zum Agenten der Elberfelder 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, an die Stelle des vers 
ſtorbenen Kaufmann Carl Scholtz ernannt, und bringe 
ſolches den Verſicherten und denen die ſich verſichern 
wollen, zur Kenntniß. 

Der Kaufmann C. W. Muller, in Oels. 


Johann Wilhelm & Carl Blank 
aus Elberfeld 

haben zur bevorſtehenden Jubilate -Meſſe in Leipzig 
ihr Waaren- und tuͤrkiſch roth Garn⸗Laager, in dem, 
feither von den Herren Dufour Gebrüder & Comp. 
bewohnten Gewoͤlbe unter der Boͤrſe im Salzgaͤßchen. 
Ann z e i g e. 

Mit friſchen Flickheringen, Buͤcklingen, Spickaalen, 
fo wie marinirten und geräucherten Aalen, iſt hier an⸗ 
gekommen, und hat feinen Stand an der großen Waage. 

G. Wendt, aus Wollin. 


Sasse 


besass 


ERBENERE 


Wein; Eſſig Offerte. 

Unſern werthen Abnehmern machen ergebenſt 
bekannt, daß wir im gegenwaͤrtigen Fruͤhjahr 
wieder mit abgelagerten Wein⸗Eſſig von kraͤftiger 
und angenehmer Säure in ir und Lr Sorte 
billig aufwarten können, und nach dem Wunſche 
Mehrerer nun auch eine dritte Sorte a 45 Rtlr. pr. 
Oxhoft angefertigt haben. Proben werden denen, 
welchen unſer Fabrikat noch unbekannt, auf Ver⸗ 
langen gern zuſenden. Wir laden zu gefaͤlligen 
Beziehungen ergebenſt ein und verſichern die forg 
ſamſte Bedienung. ; 

Breslau den Sten April 1830. 

Schwechten & Comp, 
Nicolai⸗Straße Nro. 22. 


L Etabliffemente M 
„ Anzeige. 


* % % 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum, verfehle 
nicht hiermit ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich 
hierorts am Ringe No. 30, eine Specerey -, Tabak, 
Farben und Schnittwaaren-Handlung übernommen 
habe. Indem ich um guͤtige Abnahme bitte, verſichere 
ich zugleich, daß ich durch gute Waaren und billige 

reiſe, das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen 
bemuͤht ſeyn werde. Strehlen den 1ſten April 1830. 

; 39:8: IE 
Ber An; 
Ein ſehr ſchoͤner mildherber Ober-Ungar⸗Kuffenwein 
und ein dergleichen ſuͤßer, die große Flaſche verſiegelt 
zu 25 Sgr., nebſt andern vorzüglichen Sorten von 
ganz vortrefflichen guten Rhein- und Rothweinen, wer⸗ 
den ſaͤmmtlich als äußerſt billige und wohl abgelagerte 
geſunde Weine zur gefaͤlligen Abnahme beſtens ems 
pfohlen, von 
Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 


„ßßßßßꝗ A . —— — ———KE—————— 
Achte Mailänder waſſerdichte 
. Herren» Hüte, 
neueſter Fagon, erhielten fo eben und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen 
"Hübner et Sohn 
in der Berliner Lackirfabrik⸗ und Eiſenguß⸗Waareu⸗ 
Niederlage am Ringe Nro. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 8 
reg & 

Hiermit habe ich die Ehre einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich juͤngſt etablirt habe und jede Civil fo wie 
alle Arten von Militair-Schneiderarbeit aufs promp⸗ 
teſte und billigſte verfertige. Se; 

Z. C. Geleit, Civib u. Militair-Schneidermeifter, 
Naſchmarkt No. 49. in dem Hauſe des Hru. Salomon 

Prager junior. 


— 
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Gußwaaren, 


— 


Bleich⸗Waaren 
werden nach wie vor, für eine der beſten Bleichen 
im Gebirge angenommen und das Bleichlohn bei 
weitem billiger berechnet als in den fruhern Jah⸗ 
ren, bei J. E. Groſſer, 
Blücher⸗Platz No. 11. am Riembergshofe. 
tg e 
Extra feinen Zucker im Hut pro Pfö. 8 Sgr. 
Feiner Zucker dito dito a 7% Sgr. 
Mittel Zucker dito dito à 7½ Sgr. 
Ord. Zucker dito dito & 7 Sgr. 
Braun FarinsZuder 5 Pfd. 26%, Sgr. 
Coul. Portorico⸗Coffee 5 Pfd. 29½ Sgr. 
Feinen kleinbohnigen grünen Mittel⸗Coffee 


5 Pfd. 34 Sor. 
Achten Mocca-Coffee pr. Pfd. 12 Sgr. 
Beſten Carol. Reis 10 PfdBö. 33 Sgr. 


Große geleſene Roſinen pro Pfd. 4½ Sgr. 
Feine Magdeburger Graupe pr. Metze 17 Sgr. 
offerirt, in größeren Parthien noch billiger. 
3 Fake 
Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 
Damen ⸗Cravatten 
in Sammet und Seide, gemalt und geſtickt à la Eco- 
saise und chinois, fo wie einzelne Cravatten-Schie⸗ 
ber und Ringe empfingen und empfehlen zu den wohl⸗ 


feilſten Preiſen. 8 5 
Guͤnther et Muͤller, 

am Ringe No. 48. 
Cambric⸗, Seiden- und Wollen⸗ 


Druckerei und Faͤrberei. 
Alle Schnittwaaren werden ſowohl in Stuͤcken, als 
in Kleidern, Tuͤchern, Shawls, Decken, Bändern ꝛc., 


in allen Farben aͤcht gedruckt und um vielſeitigen An⸗ 


fragen zu genuͤgen, von jetzt an aufgefaͤrbt; wobei 
durch ſchoͤne Farbe und neue Muſter, unbrauchbare 
Sachen als neu und modern hergeſtellt werden. Bei 
meiner Wollendruckerei habe ich die in Berlin gebräuch⸗ 
liche Einrichtung getroffen, die verſchiedenen Farben 
durch heiße Dämpfe Acht und dauerhaft zu befeſtigen, 
welches ich bei Verſicherung der billigſten Preiſe guͤtigſt 
zu beachten bitte. 
N Ernſt Mevius, Riemerzeile No. 21. 


Wohnungs Veranderung. 
Das Gewoͤlbe mit allen in mein Fach einſchlagenden 
iſt aus dem Koͤnigl. Gußhauſe, in die 
Glocke auf der Taſchengaſſe verlegt, wo ich ſeit dem 
iften April wohne. Da ich mir ſchmeicheln darf, daß 
ich durch meine ehrliche und gute Arbeit empfohlen 
bin, ſo bitte ich ergebenſt, mich auch in meiner jetzigen 
Wohnung ferner mit guͤtigen Aufträgen zu beehren. 
Breslau den Aften April 1830. 
G. B. Krieger, Stuͤck und Glockengießee. 
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Direct aus Paris, 
erhielten ganz neue Arten Damentaſchen, Diadem— 
Kaͤmme, Naͤhkaͤſtchen, Brieftaſchen, Reiſeſchreibzeuge, 
Leſepulte, fo wie alle Arten vorzuͤglichen Damenſchmuck 
und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
W 

Die bisher gefehlten Sorten der Dampf-Chocolade 
aus der Fabrik des Herrn J. F. Miethe in Pots⸗ 
dam ſind angekommen. 

„ Senne, 
Haupt⸗Niederlage Fiſchmarkt No. 1. und Bittner 
Straße im goldnen Weinfaß. 

; Offnes Unterkommen. 

Ein unverheixatheter Oeconom, der mit Atteſten 
ſeiner guten Fuͤhrung verſehen und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, auch Frucht-Wechſel⸗Wirthſchaft 
und Stallfutterung praktiſch erlernt hat, kann bei 
dem Unterzeichneten ſogleich oder von Johanni 1830 
ab, ein Unterkommen finden. 

Poſen den 30ſten Marz 1830. 

C. W. Schley, 
Graben Nro. 31. wohnhaft. 
Geſuchte Erzieherin. 

Eine mit guten Kenntniſſen ausgeruͤſtete Erzieherin 
junger Maͤdchen, kann in einer deutſchen Familie ſo— 
fort ein Unterkommen finden. Auskunft giebt der Ren⸗ 
dant Schley in Poſen, Graben Nro. 31. wohnhaft. 

Offenes Unterkommen. 

Ein geſchickter Koch, mit empfehlenden Atteſten, hat 
ſich zu melden beim Agent Schorske, Katternſtraße 
Nro. 12. 

Ein guter Schäfer wird baldigſt verlangt. Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Vermiethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite, und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen eine 
Stube Parterre, alles entweder gemeinſchaftlich oder 
auch getrennt zu vermiethen, und das Naͤhere daruͤber 
auf dem Neumarkt N. 30. 2 Stiegen hoch zu erfragen 

Wohnung zu vermiethen mit und ohne Meubles, 
Altbuͤſſerſtraße No. 61. 

Vermiethung. 

Am Bluͤcherplatz No. 6. iſt ein Gewoͤlbe zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Johanni zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


Niro 24; 


N 2 ISINDISLNT a reren Ve 
ene ee 
FFF 2 

Zwei freundliche Stuben, mittler Größe, vor dem 
Nicolai⸗Thor gelegen, find, nebſt Benutzung des Gars 
tens, an eine ſtille Familie als Sommer⸗Logis zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere it Nieolai⸗Straße Nro. 21. 
zu erfahren. : 


Bekanntmachung. 

In meinem an der Oder gelegenen Grundſtuͤck 
No. 1032. in der Werderſtraße, iſt ein Platz zur 
Niederlage kaufmaͤnniſcher Waaren, ſogleich oder auch 
von Term. Johanni d. J. ab, zu vermiethen. 

Breslau den Eten April 1830. 

Verwitt. Ko cke ge y. 


Vermiethung. 

Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe 
am Ringe No. 32., die ſeit einer langen Reihe von 
Jahren, von einem Miether innehabende ſehr vortheil— 
haft gelegene Weinhandlungs⸗Gelegenheit, ſo wie eine 
dazu gehörige Wohnung in der üſten Etage und Ters 
mino Weihnachten 1830 zu beziehen. Das Naͤhere 
bei Elias Hein daſelbſt. 


— —— — — — 0 — — 
Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Roͤder, von Ro⸗ 
ſtelsdorff; Hr. v. Taubenheim, Major, von Schweidnitz: Hr. 
Siemon, Kaufmann, don Hamdurg. — Im goldnen 

chwerdt: Hr. Schneider, Gutsveſ., von Grünberg; Hr. 
Haͤniſch, Apotheker, von Glogau; Hr. Kramſta, Kaufmann, 
von Freiburg. — Im goldnen Baum: Hr. Jüttner, 
Rathmann, Hr Kauliſch, Kaufmann, beide ven Bunztau; 
Hr. Keller, Bau⸗Kondueteur, von Liegnitz. — Im gold⸗ 
Een Hr. Freimann, Gutsbeſ., von, ZJärchkittil; 
Hr. Berzek, Poſtmeiſter, von Oppeln; or. Neffe, Thierant, 
von Leubus; 15 v. Rembowski Praͤſident, von Zduny; Hr. 
Ciaban, Kaufmann, von Warſchau. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Mijewski, Kapitain, Hr. Merensky, Ober 
foͤrſt 'r, beide von Brieg; Hr. Witt, Kaufmann, von Stettin; 
Frau Nn von Diewalo, von Oppeln. Im 
blauen 5 cd: Hr. Muͤnzer; Poſt⸗Seeretzir, von Ha⸗ 
velberg; Hr. Etadtmülter, Kaufmann, vou Fri dland. — 
In a goldnen Löwen: Hr. Seichhardt, Kaufmann, von 
Muͤhlroſez Hr. Blanzger, Kaufmann, von Brieg. — Im 
goldnen Loͤwen: Hl. v. Helmrich, Landrath, von Wirſch⸗ 
kowitz. — Im rothen Haus: Hr. Hoffmann, Kaufm., 
von Hainau. — In der goldnen Krone: Hr. Wolff, 
Kaufmann, von Strehlen. — Im rothen Haus: Hr. 
Hoffmann, Kaufmann, von Strehlen. Im Privat⸗Lo⸗ 
dis: Hr. Baron v. Richthofen, von Nom, Schuhbruͤcke 
No. 81; Hr. Hütter, Kaufmann, von Düren, Reuſcheſtroße 
Nrt ; Frau Gräfin v. Saliſch, von Razedowo, heilige 
Geiſtſtraße Nro. 215 Frau Steurraͤthin Reiſer, von Glaß, 
Herren⸗Straße No. 5. 8 


—— — — — 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich , im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornfhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu beben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


